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Die Programm ede Kozlowikis 


Am 1. Auguſt ſoll der neue Miniſterpräſident vor den 
Abgeordneten und Senatoren des Negierungsblods eine 
Programmrede halten. Niemand wird dem Miniſterpräſi⸗ 
denten das Necht beſtreiten, auf einer Tagung ſeiner Partei 
als Parleimann hervorzutreten. Aber was zum 1. Auguſt 
geplant iſt, das iſt das Auftreten des Chefs der polniſchen 
Regierung vor einem Numpfparlament, von deſſen Zu⸗ 
ſammenkunft die Oppoſitionsparteien ausgeſchloſſen ſind. 
In der Negierung ſitzt in der Perſon des neuen Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſters Poniatowſkti ein Mann, der hervorragend 
an der noch heute verpflichtenden Verfaſſung von 1922 mit⸗ 
gearbeitet hat. Wir wiſſen nicht, ob Poniatowſki der An⸗ 
ſicht iſt, daß die zum 1. Auguſt geplante Veranſtaltung ſich 
im Rahmen der Gedankenwelt dieſer Verfaſſung hält. Er 
billigt ſie aber zweifellos, denn ſonſt ſäße er nicht in der 
Regierung, und da ſehen wir noch einmal ſehr deutlich, 
wie ſehr ſich die getäuſcht haben, die von der neuen Re⸗ 
gierung den „Nuck nach links“ im Sinne einer Annäherung 
an die Linksparteien der bisherigen Oppoſttion erwartet 
haben. 

Vier aktuelle Hauptthemen ſind es, welche die pol⸗ 
niſche Oeffentlichkeft augenblicklich in einer Programmrede 
ihres Miniſterpräſidenten behandelt zu ſehen wünſchte: die 
Ueberſchwemmungskataſtrophe, die Agrarpolitik, die Poli⸗ 
tik der Iſolierungslager und das Oſtpaktproblem. Daß 
Kozlowſki die Gelegenheit benutzen wird, zur polniſchen 
Außenpolitik zu ſprechen, erſcheint jedoch heute noch als 
überaus zweifelhaft, Der Außenminiſter wird zwar in der 
Montagsſitzung des Miniſterrats ſehr Intereſſantes aus 
Reval und Riga und wahrſcheinlich auch ſchon über die 
litauiſchen Verhandlungen jeines Pariſer Botſchaftsrats 
zu berichten haben, aber vorausſichtlich nicht wollen, daß 
dieſe Dinge in einem größeren Kreiſe ſchon jetzt zur Dar⸗ 
ſtellung gelangen. In der Ueberſchwemmungsſache find 
ſenſationelle Eröffnungen des Premierminiſters nicht zu 
erwarten; darüber, daß umfangreiche Hilfsmaßnahmen für 
die Opfer der Kataſtrophe erforderlich ſind, beſteht überall 
Einigkeit, und mit Intereſſe ſieht man eigentlich nur den 
Entſchuldigungen entgegen, welche die Regierung dafür 
vorzubringen haben wird, daß die langgeplanten Talſper⸗ 
ren in Weſtgalizien nicht gebaut worden ſind, die wenig⸗ 
ſtens das Ausmaß der Kataſtrophe außerordentlich herab⸗ 
gemindert hätten. Es bleiben alſo nur noch zwei 
Hauptthemen, auf welche die Nede Kozlowſkis aufgebaut 
werden kann. 

Erſtens die Agrarpolitik. Auf dieſem Gebiet hat die 
Regierung Kozlowfki offenſichtlich Glück. Denn jeit fie im 
Amte iſt, ziehen — ohne ihr Zutun — die Weltmarktpreise 
für Getreide fortgeſetzt an und ziehen ſie die polniſchen 
Hetreidepreiſe mit ſich aufwärts. Wir leugnen nicht, daß 


Verantw. Schriftlelter: Mag Link 
Haupiſchriftlelter: Senator A. Utta. 
Verantw. l. d. Verlag: B. Bergmann, 


Lodz, Sonntag, den 5. Auguft 1934 


Bezugspreis mit Poſtzuſtellung: Inland 
75 Gr. monatl. 2 55 Zl. 1,50 zu 


Milli⸗ 


Anzeigenpreis; für die viergeſp. 

meterzeife 10 9 11 die weigeſp. 

Textzeile 30 Groſchen. t das Aus lam 
50 Prozent Zuſchlag. 


16. Jahrgang 


die Ausſetzung der Zwangsverſteigerungen in der polniſchen 
Landwirtſchaft während der Erntezeit ein Uebriges dazu 
beigetragen hat, das Getreideangebot zu verkleinern und 
daß ein Bruchteil der Preisſteigerung für Getreide auf ſie 
zurückzuführen iſt. Aber die Gewährung von Regiſter⸗ 
pfandkrediten und die Getreide⸗Preiointervention find doch 
in dieſem Jahre nicht größer als in den Vorjahren, und 
die Erhöhung der Ausfuhrprämie für Hafer von bisher 
4 auf künftig 6 Zl. per dz tritt ja erſt am 1. Auguſt in 
Kraft. Das Gebiet, auf dem neue Hilfsmaßnahmen der 
Regierung für die notleidende Landwirtſchaft allgemein 
erhofft und erwartet werden, iſt der Bereich der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Verſchuldung. Und hier erwartet man eine 
Wiederaufnahme der Entſchuldungsaktion, von der ſoviel 
feſtzuſtehen ſcheint, daß fie dieſes Mal vor allem den Klein⸗ 
bauernſtand vor den größeren Beſitzern, beſonders den 
Latifundienbeſitz begünſtigen ſoll. Es iſt einer breiteren 
Oeffentlichkeit nicht verborgen geblieben, daß über dieſes 
Problem im Nahmen des Reglerungsblocks tiefgehende 
Meinungsverſchiedenheiten entſtanden find und ernſte Aus» 
einanderſetzungen ſtatigefunden haben. Man weiß noch 
nicht, wie fie ausgegangen find, aber die Regierung ſcheint 
in der letzten Julidekade doch eine Plattform gefunden zu 
haben, auf die ſich Groß⸗ und Kleinbeſitzervertreter im 
BB gemeinſam ſtellen wollen. Mit Recht iſt man darauf 
geſpannt, zu erfahren, wie dieſe Plattform ausſieht und 
vor allem: wer die Nothilfe erhalten und wer anderer⸗ 
ſeits die Opfer bringen ſoll. Daß diesmal im weſentlichen 
der Staat ſelbſt der Gebende ſein will, glaubt im Ernſte 
niemand. 

Das zweite Hauptthema Kozlowſkis wird die innere 
Politik der Regierung ſein müſſen. Eine grundſätzliche 
Aeußerung des Regierungschefs über die Auflöſung der 
Kampforganiſatlonen der verſchiedenen Oppofitionsparteien 
ſteht zu erwarten. Dazu gehört als ſelbſtverſtändlich auch 
eine nähere Darlegung der Vorteile, welche die Regierung 
von der Anlage von Iſolierungslagern erwartet. Vor 
allem aber wird den Gegenſtand der Kozlowfkirede das 
Uktainerproblem zu bilden haben. Wir willen durch die 
bekannte Erklärung des Juſtizminiſters, daß für das an 
Pieracki verübte politiſche Verbrechen die ukrainiſche ters 
roriſtiſche VOR verantwortlich gemacht wird. Die Regle⸗ 
rung hat ſich durch die Denunziationen der Rechtsoppoſition 
nicht verleiten laſſen, die Verantwortlichkeit für dieſes 
Verbrechen den legalen ukrainiſchen Organiſationen auf 
zubürden. Ein Teil ihrer Preſſe, voran die konſervativen 
Blätter Wilnas und Krakaus, hat ſich in den letzten Wochen 
ſehr lebhaft mit dem Ukrainerproblem beſchäftigt und dar⸗ 
auf verwieſen, wieviel durch eine andere Ukrainerpolitik 
als die bisherige, durch eine Politik der freudigen Be 
jahung mindeſtens des kulturellen Eigenlebens der ukra⸗ 
iniſchen Minderheit in Polen. gewonnen werden könnte 


2 Der Volksfreund 


Vielleicht, daß dieſe Stimmen in maßgebenden Regie⸗ 
rungskreiſen mit der Zelt ein freundlicheres Echo finden 
werden. Jetzt, kurz nach dem Pierackimord, iſt natürlich 
nicht mit einer freundlicheren Politik der Regierung ge⸗ 
genüber den Ukrainern zu rechnen. Aber der Miniſter⸗ 
präjident hat doch die Möglichkeit, durch eine eindeutige 
und aufrichtige Stellungnahme zu dieſem Problem viel 
zu einer Reinigung der etwas trüben Atmoſphäre bei⸗ 
zutragen, in der ſich die ganze Diskuſſion um die Ukrainer⸗ 
frage bewegt. Wir wollen hoffen, daß er von dieſer 
Möglichkeit Gebrauch machen wird. 


Voltsdeutſche Not 


Die „Wiener Neueſten Nachrichten“ bringen 
den nachſtehend wiedergegebenen aufſchlußreichen 
Aufſatz, der von den vernichtenden Folgen des 

arterenftreits bei unſeren deutſchen Brüdern in 
tebenbürgen handelt: 

Zwar hatte Rumänien, dem der Frieden mit dem un: 
erwartet großen Landgewinn auch bedeutende, kulturell 
hochſtehende nichtrumäniſche Volksgruppen zuordnete, zu 
keiner Zeit den Minderheiten gewährt, was ihnen gemäß 
den Schutzverträgen zuſtand. Aber — wenn man von der 
Nache an den Magyaren, die allerdings die Rumänen auch 
nicht gerade ſchön behandelt hatten, abſieht — durch län⸗ 
gere Zeit bemühte ſich Rumänien, wenigſtens ein gewiſſes 
beſcheidenes Maß an Duldſamkeit an den Tag zu legen. 
Sicher haben die gewaltigen Enteignungen, verſtändlich in 
einem Bauernland, deſſen Bauern zufolge der Vorherr⸗ 
ſchafſt des Großgrundbeſitzes landarm und bodenhungrig 
waren, nicht nur die Volksgruppen, ſondern auch die Rus 
mänen betroffen. Aber Land erhielten nur die Rumänen; 
Ungarn und Deutſche und übrige Nationalitäten mußten 
ſchmerzlichere und ſchwerwiegendere Opfer bringen, ohne 
auch nur in einem irgendwie gerechten Verhältnis entſchũ⸗ 
digt zu werden. Die Enteignungen haben ſich aber nicht 
nur auf Privatbeſitz und auf Großgrundbeſitz erjtredt, es 
wurde auch das Gemeinde⸗ und Kirchenvermögen angeta⸗ 
ſtet. Das war ein ſehr ſchwerer Schlag, beſonders für die 
kulturell hochentwickelten Sachſen, die aus dieſem Vermö⸗ 
gen ihre Kirchen⸗ und Schulorganiſation, ihr geſamtes au⸗ 
tonomes Kulturleben zu erhalten hatten. Bewunderns⸗ 
werter Opfermut und beiſpielhafte Opferfreude konnten 
die in jahrhundertelangen Mühen geſchafſenen Kulturein⸗ 
richtungen zuſammenhalten und auch noch ausgeſtalten. 
In den an Ungarn unmittelbar angrenzenden Landſtri⸗ 
chen, wie zum Beiſpiel im Banat und im Sathmarer Ge⸗ 
biet, lockerten die Rumänen den Druck, den ſie ſonſt auf 
dem Leben der nichtrumäniſchen Staatsbürger laſten 
ließen, für die dort ſiedelnden Deutſchen, damit dieſe ſich 
wohler fühlten als in Ungarn, wo ſie in Kirche und Schule 
der Mutterſprache in Vorkriegsungarn beraubt waren. 
In der Tat ſind auch in der Nachkriegszeit die Schwaben 
des Banats, die den Anſturm der Magyariſterung ſchon zu 
erliegen drohten, wieder zu bewußtem, ſtarkem Eigenleben 
erwacht. Im allgemeinen konnte ſich trotz unliebſamer 
Plackereien und unerfteulicher Schwierigkeiten, die ſich da 
und dort immer wieder ergaben, das deutſche Element ent⸗ 
falten und durch Erſtarkung des Volkslebens am Staats⸗ 
aufbau fruchtbar mitwirken. 

Vor kurzem aber iſt ein bedrohlicher Umſchwung in der 
Lage der deutſhen Volksgruppe in Rumänien eingetreten. 
Es hängt dies mit dem Aufgehen der rumäniſchen Politik 
im Dienſte Frankreichs zuſammen. Frankreich führt den 
Kampf um feine Vorherrſchaft fühlbar als Kampf gegen 
das Deutſchtum, wo immer es beheimatet iſt. Beſitzt 
Frankreich in einem Staat ſtarken polltiſchen Einfluß, ſo 
kann es nicht ertragen, daß eine ſtarke deutſche Volks⸗ 
gruppe in dieſem Staat, von kulturellem Rang und daher 
von geiſtigem Einfluß, exlſtiert. Der deutſche Kulturein⸗ 
fluß. meint man in Paris. ſteit dem franzöſiſchen Zivilſſa⸗ 
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tionswillen und Machtbedürfnis entgegen, ſolange dieſe 
Volksgruppe vorhanden iſt. So hat denn Rumänien uns 
ter ſranzöſiſchem Einfluß ſeine Stellung gegenüber der 
deutſchen Volksgruppe geändert. Das Deutſchtum in Nu⸗ 
mänien hat in den vergangenen Monaten Verluſte von hi⸗ 
ſtoriſcher Bedeutung zu verzeichnen. Die Siebenbürger 
Sachſen haben ihre Städte verloren. Donnerstag, den 
1. Juni 1934, wurde der letzte ſächſiſche Bürgermeiſter in 
Siebenbürgen, Dr. Karl Sanchen in Biſtritz, ſeines Amtes 
entſetzt. 

Die oſteutopäiſche Städtekultur iſt deutſchen Ur 
ſprungs. Es iſt eine allgemein anerkannte geſchichtliche 
Talſache, daß faſt alle Städte in den baltiſchen Provinzen, 
in Polen, Böhmen, Mähren und Schleſien, Angarn und 
bis in die Walachei und nach Rußland hinein von Deut⸗ 
ſchen gegründet worden ſind. Die meiſten dieſer Städte 
gingen den Deutſchen wieder verloren. Am längſten be⸗ 
haupteten ſich die alten deutſchen Städtegründer im Bal⸗ 
tenland und in Siebenbürgen. In den letzten Jahrzehnten 
begann auch hier der Abbröckelungsprozeß. Aber in Sie⸗ 
benbürgen konnten ſich die Sachſen bis zur Gegenwart als 
Mehtheit behaupten und beſitzen auch letzt noch die Mehr⸗ 
heit. Ins 13. Jahrhundert reichen die ſächſiſchen Siedlun⸗ 
gen zurück — Hermannnſtadt, Kronſtadt, Schäßburg, Bis 
ſtritz, Mediaſch und manche andere —, die heute noch den 
geſchloſſenen, bezaubernden Eindruck mittelalterlicher deut⸗ 
ſcher Städte bieten. Ereignisreich iſt die Vergangenheit 
dieſer Städte, die unter eigenſiebenbürgiſcher, öſterreichi⸗ 
ſcher, ungariſcher, türkiſcher und rumäniſcher Staatshoheit 
geſtanden und ſtets ein blühendes und kraftvoll verteidig⸗ 
tes Eigenleben geführt haben. 


Jetzt hat keine Stadt der Siebenbürger Sachſen mehr 
einen deutſchen Bürgermeiſter, eine ſächſiſche Gemeindever⸗ 
waltung. Durch Macht, die ſich über das Recht hinweg⸗ 
ſetzte, haben die Deutſchen die Städte verloren. Ihre Tits 
germeiſter wurden willkürlich enthoben. Bei den Ge⸗ 
meindewahlen hat man die Mandatsverteilung durch Er⸗ 
nennungen weiterer Funktionäre, durch Wahlgeometrie 
und unnatürliche Wahlbündniſſe verfälſcht. So find zum 
Beiſpiel in Schäßburg, wo 14 deutſche Gemeinderäte 14 
rumäniſchen und magyariſchen gegenüberſtanden, von der 
Negierung acht weitere Mandate an Rumänien und nur 
ein Mandat an die Deutſchen vergeben worden. Beſon⸗ 
ders hervorgehoben werden muß, daß die Magyaren aus 
der bisher gemeinſam geweſenen Minderheitenfront ſich 
abgeſondert haben. Das kann nicht ohne Folgen bleiben, 
und es muß ernſtlich die Frage aufgeworfen werden, ob 
deutſcherſeits weiterhin das Eintreten für die magyariſchen 
Volksgruppen in den Südoſtſtaaten, wenn dieſe die Min⸗ 
derheitenſolidarität verletzen, noch angebracht iſt. Denn 
es iſt wider alle Gewohnheit, daß eine Minderheit ſich mit 
dem Staatsvolk gegen die nächſte, ihm ſchickſalhaſt verbun⸗ 
dene minderheitliche Volksgruppe verbündet. Und das iſt 
trotz ſormaler Mißbilligung ſeitens der Landesleitung der 
ungariſchen Partei tatſächlich mehrfach geſchehen. 

Aber auch die übrigen Nationalitäten in Rumänien 
haben unter dem anbejohlenen und angefachten Chauvi⸗ 
nismus gewiſſer rumäniſcher Kreije ſehr zu leiden. So 
geht ein heftiger Kampf um den „katholiſchen Status“ in 
Siebenbürgen. Der „katholiſche Status“ iſt eine Sieben⸗ 
bürgen eigentümliche Einrichtung, in der die Laien an der 
vermögensrechtlichen Verwaltung des Kirchenbeſitzes mit⸗ 
beteiligt find, Er iſt für die Erhaltung des ungariſch⸗ka⸗ 
tholiſchen Schulweſens und Kulturlebens von entſcheiden⸗ 
der Bedeutung. Neben der geiſtigen Auseinderſetzung 
in dieſer Frage, die auf hoher Ebene geführt wird, geht 
aber der Kampf um die einzelnen nationalen Poſitionen 
auf rein machtmäßiger Bafls vor ſich. Und er geht hinein 
bis in die perſönlichſten Dinge. Beginnen doch die Ru⸗ 


mänen — allerdings haben ſie in der Namensmagyariſie⸗ 
rung ein Vorbild — mit zwangsweiſer Namens romaniſie⸗ 
tung. Davon iſt auch die ukrainiſche Volksaruppe betroffen. 
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Werden die Rechtsbrüche, die in Siebenbürgen erfolgt 
ſind, wieder gut gemacht werden? Oder ſind die Verluſte 
bleibend? Die Entwicklung iſt weit genug ſortgeſchritten, 
um dieſe Frage zu ſtellen. Denn wird der alte Stand der 
Dinge nicht wieder hergeſtellt, ſo müßte das deutſche Volk 
zu den vielen ſchweren Verluſten, die es im Laufe langer 
Jahrhunderte erlitten hat, einen neuen, beſonders ſchmerz⸗ 
lichen Verluſt verzeichnen. Die ſiebenbürgiſchen Städte, 
Bollwerke des Glaubens und des Volkstums, Schatzkäſtlein 
deutſcher Art und Kultur, haben den Stürmen der Tata⸗ 
ren und Türken getrotzt. Sollen fie nun der Willkür und 
Gewalt eines frankophilen rumäniſchen Regimes und jel- 
nen Unterbehörden zum Opfer gefallen ſein? 
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Juland 


flppell des Staatspräfidenten 
zugunſten der Opfer der Ueberſchwemmung 


In einer Rede, die auf alle polniſchen Sender überkra⸗ 
gen wurde, forderte Staatspräſident Profeſſor Moscicki 
am Sonntag die Bevölkerung des ganzen Landes zur Teil⸗ 
nahme am Hilfswerk für die Hochwaſſergeſchädigten auf. 
Nicht eine Familie aus den aufs ſchwerſte heimgeſuchten 
Ortſchaften dürfe ohne Hilfe bleiben. Einem jeden der 
geſchädigten Bewohner müſſe die Möglichkeit zu produktiver 

rbeit wiedergegeben werden, damit das Land, das letzt 
ein Bild der Zerſtörung darſtelle, zu neuer Blüte gelange. 


Jahrestagung der polniſchen Reſerviſten⸗ 
verbände 


In 5 wurde am Sonntag die Jahrestagung 
det polniſchen Reſerviſten eröffnet, an der 570 Abordnun⸗ 
gen der Reſerveformationen aus dem ganzen Lande teil⸗ 
nahmen. Der Feier wohnten der „ Mos⸗ 
eich und der Innenminiſter Koscfalkowſki bei, der in 
einer Segrgan hervorhob, daß die Aufgabe 
der über 200 000 Reſerviſten darin beſtehe, in friedlicher 
Arbeit zum Aufbau des Landes beizutragen, für deſſen 
Unabhängigkeit ſie gekämpft hätten. Als Vertteter des 
Kriegsminiſters ſprach General Kaſprzycki. Er erklärte, 
Polen müſſe materiell und geiſtig auf den Kampf ums Da⸗ 
fein vorbereitet ſein. Der nächſte Krieg werde ein Ueber 
gewicht der Technik mit ſich bringen. Aber auch an die 
einzelne Persönlichkeit würden erhöhte Aufgaben geſtellt, 
denen der polniſche Soldat gewachſen fein müſſe. r 


Der polniſche Außenminifter in Eftland 


und Lettland 


Die Polniſche Telegraphenagentur meldet aus Tallin 
(Reval): 

Außenminiſter Beck wurde am Dienstag in Beglei⸗ 
tung des polniſchen Geſchäftsträgers Starzewſki und des 
Kabinettschefs Dembicki vom eſtniſchen Staatspräſidenten 
Paets empfangen. Miniſter Beck überreichte dem Staats⸗ 
präſidenten den Weißen Adlerorden. 


Anſchließend fand ein Frühſtück ſtatt, an dem auch der 
lniſche Milttärattahe, General Laldoner, der eſtniſche 
enetalſtabschef ſowie die den polniſchen Miniſter beglei⸗ 

tenden Beamten teilnahmen. 
Um 10 Uhr 30 ſtattete der . dem eſtni⸗ 
en Außenminiſter Seljamaa einen offiziellen Beſuch ab. 
Hierauf fand die Kranzniederlegung ſtalt, an der Mili⸗ 

rabteilungen teilnahmen. Der Kranz trug die Inſchrift 
„Den Kämpfern um die Unabhängigkeit Eſtlands — der 
polniſche Außenminiſter“. 

Abends gab der eſtniſche Außenminiſter Seljamaa ein 
Eſſen zu Ehren Becks und jeiner Frau. Von eſtniſcher 
Seite nahmen daran teil: die Miniſter für Inneres, Krieg, 
Mirtſchaft. Landwirtſchaft. Parlamentspräſident Einbund⸗ 
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Vizeaußenminiſter Laretei, der eſtuniſche Geſandte in War⸗ 
ſchau Puſta ſowie der Chef des Stabes Rykt. 

Außenminiſter Seljamaa erinnerte in ſe ner An⸗ 
ſprache an den herzlichen Empfang, der ihm in Warſchau 
bereitet worden ſei und wies darauf hin, daß Eſtland 
mehrfach die Ehre gehabt hatte, polniſche Staatsmänner 
als Gäſte bei ſich zu ſehen. Er erwähnte hierbei die Be⸗ 
ſuche des polniſchen Staatspräfidenten, des Senatsmar⸗ 
challs Raczkiewicz und der polniſchen Abordnung unter 

berſt Slawek. Dieſe gegenſeitigen Beſuche ſind, erklärte 
Seljamaa, in erſter Linie Seeg ftsbeſuche und Be⸗ 
weiſe des Einvernehmens, das zwiſchen Eſtland und Po⸗ 
len er den älteſten Zeiten herrſche. Zum Schluß driltte 
der Miniſter die Ueberzeugung aus, daß der polniſche Be⸗ 
ſuch zur weiteten Feſtigung des gegenſeitigen Einverneh⸗ 
mens beitragen werde. 

Außenminiſter Bed unterſtrich in ſeiner Erwiderung 
ebenfalls die Ergebniſſe der Zuſammenarbeit zwiſchen dei⸗ 
den Ländern, die niemals durch Mißverſtändniſſe getrübt 
worden ſei. In dieſem Teil Europas herrſche eine Atmo⸗ 
ſphäre freundſchaftlichen Vertrauens und gutnachbaxlicher 
Beziehungen. Auf dieſe Weiſe ſei erwieſen, daß die der 
Politik beider Länder zugrundeliegenden Tendenzen fried⸗ 
licher Natur ſeien. 

Auf der Nüſckreiſe von Tallin traf Miniſter Beck mit 
ſeiner Begleitung in Riga ein. AT dl | 

Auf dem Bähnhof wurde der Minifter namens der 
leltiſchen Regierung von dem Generalſektetär des Außen⸗ 
miniſteriums Munters begrüßt. Ferner waren der pol⸗ 
niſche Geſandte in Riga, der eſtniſche Geſandte und Ver⸗ 
treter der Preſſe erſchienen. Vom | begab ſich der 
Miniſter nach der polniſchen Geſandtſchaft, wo er Woh⸗ 
nung nahm. 

Um 14 Uhr wurde der Außenminiſter in Begleitung 
des polniſchen Gejandten Beczkowicz vom lettiſchen 
Staatspräſtdenten Kwieſis empfangen. Anſchließend land 
ein Eſſen ſtatt, an dem 14 Berjonen teilnahmen, darunter 
der lettiſche Miniſterpräſident Ulmanis. Um 16 Uhr legte 
Beck auf dem Friedhof der Freiheitskämpfer einen Kranz 
nieder. Eine Stunde ſpäter ſtatte der Außenminiſter dem 
Miniſterpräſtdenten Almanis, der zugleich das Aeußere 
verwaltet, einen Beſuch ab, den dieſer erwiderte. In den 
3 fand ein von Ulmanis gegebenes Eſſen 
ſtatt. 
Außenminiſter Beck hat, nicht zuletzt wegen einer 
lötzlichen Erkrankung ſeiner Gattin, nur 26 Stun hen in 

iga zugebracht und iſt am Freitag nach Warſchar abge 
e. Wirklich e amtliche Berlaulbarun- 
gen über das Ergebnis der Rigaer Erörterungen ſtehen 
noch aus. Die Erklärungen des Oberſten Beck de Preſſe 
dene dee entſprechen im allgemeinen dem ſchon defanns 
en Revaler Intervle pr. 


Ruſſiſcher Cuftfahrtbeſuch in Warſchau 

In Warſchau treffen polniſchen Preſſemeldungen za⸗ 
3520 drei ruſſiſche Großflugzeuge mit 29 Mann an 
Bord ein. Es handelt ſich um viermotorige Bombenflug- 
zeuge, die je 12 Perſonen fallen. Das Geſchwader ſteht 
unter der Leitung des 1 Generalſtabschefs 
der Roten Armee Chrybin und des Chefs des Luftver⸗ 
kehrsweſens Anweit. Der Beſuch ſtellt eine Erwiderung 
des polniſchen Fliegerbeſuches in Moskau dar, der im 
3 Jahre unter General Nayſki unternommen 
wurde. 


vor der Tagung der Auslandspolen 


Im Haushaltsſaal des Senats fand unter Vor⸗ 
ih des Senatsmarſchalls Naczkiewicz, des Vorſitzenden des 
Organiſationsrates der Auslandpolen, eine Sitzung des 
Präſidiums dieſes Nates ſtatt. 

Die Sitzung war der endgültigen Feſtlegung ſämtli⸗ 
cher Einzelheiten, die mit der Zweiten Tagung der Polen 
aus dem Auslande in Zuſammenhang ſtehen, gewidmet. 
Die Verſammelten beendeten damit die letzten Vorberei⸗ 
tungen für die Zweite Tagung, deren Programm nunmehr 
in den letzten Einzelheiten feſtliegt. 

„Während der Tagung werden außer der Hauptkom⸗ 
miſſion noch die Kommiſſtonen für Staaten, Kultur und 
Bildung ſowie für Soziales und Wirtſchaft tätia ſein. 


4 


Der Volksfreund 


fir. 31 


Außer den Delegierten werden an den Beratungen der 
einzelnen Nee mehrere Sachverſtändige teil⸗ 
nehmen. 

Die Zahl der 3 Teilnehmer aus den Rei⸗ 
hen des Auslandpolentums dürfte 11000 überſchreiten. 

Die Delegierten des Auslandpolentums werden dem 
Staatspräſidenten Moscicki auf dem Schloß ſowie dem 
Marſchall Pilſudſti im Belvedere huldigen. 

Es wird darauf pin ewiejen, daß die für den 12, Au⸗ 
galt den „Tag der Auslandpolen“, angekündigten Veran⸗ 
taltungen ſämtlich ſtattfinden. Lediglich der beim Staats⸗ 
ar denten En Geſellſchaftsempfang fällt mit 

Haft auf die Ueberſchwemmungskataſtrophe aus. 

Die a Vollverſammlung der Zweiten Tagung der 
Auslandpolen findet am 6. Auguſt um 8 Uhr 45 im 
Sitzungssaal des Sejm ſtatt. Die Tagung wird in Anwe⸗ 
ſenheit des Stagtspräſidenten vom Vorſitzenden des Orga: 
niſatlonsrates der Auslandpolen, Senatsmarſchall Nacz⸗ 
eg eröffnet. Es folgt die Begrüßung der Teilnehmer 
durch den Vorſitzenden des Organiſationsrates, ſowie darch 
Vertreter des Parlaments, der Regierung, Kardinal Dr. 

lond, den Warſchauer Stadtpräſidenten und die Vertreter 
et einzelnen Auslandorganiſatlonen. Während einer 
Unterbrechung wird das Präſidium dem Staatspräſiden⸗ 
baldige dem Schloß ſowie dem Marſchall im Belvedere 
u igen. 120 x . 
uf der Nachmittagsverſammlung erſtattet um 18 Ahr 
Dir. Lenartowicz einen Bericht über die Tätigkeit des Or⸗ 
1 der Auslandpolen. Ferner hält B. Mie⸗ 
zinſti einen Vortrag zum Thema „Polen in den vergan⸗ 
genen 5 Jahren“. 

An den folgenden Tagen finden Beratungen der ein⸗ 
zelnen Kommiſſionen der Tagung ſtatt. 

Der Feſtakt der Proklamation des Weltverbandes der 
e wird einen überaus feſtlichen Charakter 
ragen. 

Das Gründungsprotokoll wird auf Pergament nieder⸗ 
geſchrieben und von ſämtlichen Delegierten der Tagung 
unterzeichnet. Während der Verleſung des Gründungspro⸗ 
tokolls und der Leiſtung der Unterſchriften wird die hiſto⸗ 
riſche Siegmund⸗Glocke 5 und dem geſamten Lande 
den bedeutenden Augenblick der Vereinigung aller Polen 
der Welt unter der Loſung des Dienſtes für Bien künden. 

Die auf der Tagung anweſenden Delegierten ſämtli⸗ 
cher polniſchen Siedlungen im Auslande werden ihre Ver⸗ 
bundenheit mit der Legionärsidee durch die Ehrung der 
Waſſentat von Marſchall Pilſudſti und der Legionen vor 
20 Jahren zum Ausdruck bringen. 


Ausland 


Umſturzverſuch in Oeſlerreich 


Bundeskanzler Dr. Dolljuß ermordet 
Der 24. Juli hat für das öſterreichiſche Volk Er» 
eigniſſe von größter politiſcher Bedeutung gebracht die in 
3 olge noch noch durchaus unabſehbar ſind. Der 
Büerreſchiſche Bundeskanzler Engelbert Dollfuß, der tra⸗ 
gende Kopf des Syſtems, iſt 
das Opfer eines Volksauſſtandes geworden. 


So weit ſich le aus den vorliegenden engen 
erſehen läßt, haben ſich die Ereigniſſe, die zum Tode des 
= 5 Dollfuß führten, in folgender Form ent⸗ 
wickelt: 

Am Mittwoch nachm. wurde in der öſterreichiſchen Be⸗ 
völkerung bekannt, daß das erſte Todesurteil des neuen 
öſterreichiſchen Standgerichts durch den Strang vollzogen 
iſt, und daß in den Anterſuchungsgefängniſſen die Geſan⸗ 

enen mittelalterlichen Folterungen unterworfen werden. 
er öſterreichiſchen Bevölkerung bemächtigte ſich eine 
außerordentliche Empörung und Erregung, die zu derarti⸗ 
gen Anſammlungen in den Straßen Wiens führte, daß 
Ang 11 Uhr tagende Miniſterrat unterbrochen werden 
mußte. 


Gegen 1 Uhr mittags tauchten an mehreren Stellen 
bewaffnete Formationen auf, die in die Uniſorm des 
öſterreichiſchen Bundesheeres gelleidet waren. Von die⸗ 


en Formationen wurde das Bundeskanzleramt am Ball⸗ 
usplatz in Wien beſetzt, wobei es zu den erſten blutigen 
ulammenſtößen kam 


Die im 8 befindlichen Reglerungs⸗ 
mitglieder, vor allem Bundeskanzler Dr. Doll a der 
8 — Vizekanzler Miniſter Emil Fey und der Stgats⸗ 
ekretär für Sicherheit Dr. Karwinſty ſowie eine Reihe 
anderer öſterreſchiſ ber Politiker waren damit in der Ge⸗ 
walt der Bewaffneten, die das Bundeskanzleramt beſetzt 
hatten. Schon die erſten Meldungen über die Beſetzung 
des Bundeskanzlers beſagten, daß Dr, Dollfuß verwundet 
worden war. 

Zur ſelben 


1 eit drangen Bewaffnete in die Räume 
des Wiener 


undfunks, ei Navag in der Johannis 
ga ſe. 

Nach der Beſetzung des Rundfunkgebäudes wurde die 
Meldung von der Demiſſion des Kabinetts Dollfuß und 
die Betrauung des derzeitigen öſterreichiſchen Geſandten 
in Rom Dr. Rintelen mit der Regierungsbildung ange⸗ 
ſagt. Daraufhin wurden die Sendungen des Wiener 
Rundfunks unterbrochen, um ſpäter von einer anderen 
Stelle ſortgeſetzt zu werden. 

Die Meldungen über Aktionen in der öſterreichiſchen 
Provinz liefen in widerſprechenden Formen ein, zeigten 
aber, daß es ſich bei den Vorgängen in Wien anſcheinend 
nicht um eine lediglich lokale Aufſtandsbewegung gehan⸗ 
delt hat. Aus Steyr in Oberöſterreich kamen Meldun⸗ 
gen, daß Kampfhandlungen im Gange jeig Aus Wien 
gingen Mitteilungen über Zuſammenrottungen der Be⸗ 
völkerung in den Außenbezirken ein. 


Der deutſche Geſandte vermittelt 


Nach dem Tode des Bundeskanzlers Dollfuß trat die 
6 des Bundesfanzleramts mit den Mitgliedern 
des früheren Kabinetts Dollſuß in Unterhandlungen. 
Beide Parteien wandten ſich an den deutſchen Geſandten 
in Wien mit der Bitte um Vermittlung. 

Es kam zu der Abmachung, daß das Bundes kanzler⸗ 
amt wieder ſteigegeben, die Geſangengeſetzten freigelaſſen 
und dafür der Beſatzung freies Geleit an die Grenze zu⸗ 
geſichert wurde. 

Am ſpäten Abend ſprachen dann der wieder freige⸗ 
laſſene Miniſter Fey, der Staatsſekretär Karwinſky und 
Miniſter Schuſchning im Wiener Sender, wobei ſie in 
ihren Reden den Tod des Bundeskanzlers Dr. Dollſaß 
beſtätigten. 

Weder über die Frage der Neubildung des öſterrei⸗ 
chiſchen Kabinetts, noch über die Situation in der öſter⸗ 
reichiſchen Provinz liegen bis Mitternacht Nachrichten vor. 
Durch die Entſetzung des Bundeskanzleramts ſcheint die 
Aktion, ſo weit ſie im Wiener Regierungsviertel vor ſich 
gegangen iſt, zum Abſchluß gekommen zu ſein. 


Wiener Eroßſender in die Luft 
gesprengt 
Im Laufe des Nachmittags wurde der Wiener Groß⸗ 
ſender Biſamberg beſetzt und mit Dynamit geſprengt, 
Radio Wien ſendet zurzeit über den kleineren, bisher ſtill⸗ 
gelegten Roſenhügel⸗Sender. 


Die deutſche Grenze gejperrt 


Amtlich wird mitgeteilt: 

Die deutſche Reichsregierung hat bei Bekanntwerden 
der Unruhen in Oeſterreich die deutſchen Grenzen nach 
dorthin geſperrt, um au verhindern, daß Reichsdeuiſche 
oder in Deutſchland weilende öſterreichiſche Flüchtlinge die 
Grenze überſchreiten, um während der Unruhen dorthin 
zurückzukehren. 


Brutaler Polizeioſſizier von der 
Volksmenge niedergemacht 
Der Leiter der staatlichen Polizei in Innsbruck, Po⸗ 
lizeihauptmann Hickl, der gegen verhaftete Natlonalſozia⸗ 
liſten mittelalterliche Follern in Anwendung brachte, 
wurde heute kurz vor 3 Uhr von einer erbitterlen Volks⸗ 
100 e aus dem Statthaltereigebäude gezerrt und ers 
hoſſen. . 
Aus privaten Quellen kommen aus anderen Städten 
ähnliche Meldungen, die Bean jäfiepen laſſen, daß die 
Volksbewegung gegen Dollfuß ſich auf das ganze Land 
Oeſterreich ausdehnt. 


Ur. 31 
In a wurde auf den Führer des oberöſterreichi⸗ 
Be 5 5 ſchutzes, den bekannten Legltimiſtenführer 
raf Coreth, ein Revolveranſchlag ausgeführt. Wie das 
Linzer Volksblatt“ meldet, joll Graf Coreth bei dem 
Ultentat mit dem Leben davongekommen ſein. 


Vizekanzler Starhemberg leitet die 
Regierungsgeichäjte 

Dem Vizekanzler Starhemberg iſt von den interimi⸗ 
ſtiſch mit der Leitung der Regierung betrauten Miniſter 
Dr. Schuſchning die Leitung der Negferungsgeſchäfte über: 
tragen worden. 

Das Kabinett hat für Dr. Dollfuß ein Staatsbegräb⸗ 
nis beſchloſſen. Bundespräſident Miklas hat ſeinen Some 
meiaufenthalt unterbrochen und iſt Donnerstag früh ia 
Wien eingetroffen. Im Zuſammenhang mit der Vethaf⸗ 
tung Dr. Rintelens find der Präſident der öſterreichiſchen 
Luftverkehrs⸗A⸗G., Wagner, ſowie Hofrat Böhm, einer 
der intimſten Freunde Rintelens, verhaftet worden. 

Bundesfühter Starhemberg hatte ſofork nach dem 
Eintreffen der erſten Meldungen über die Vorgänge in 
Wien in einem Caproni⸗Flugzeug die Rückreiſe von Ve⸗ 
nedig nach Oeſterreich angetreten. Infolge des herrſchen⸗ 
der ſtürmiſchen Wetters und dichten Nebels verlor der Pi⸗ 
lot Din Orientierung und erklärte, den Flug nicht fort⸗ 


Vizekanzler Starhemberg 


letzen zu können. Der Pilot kehrte in der Höhe von Völ⸗ 
ketmarkt um und wandte ſich über Graz wieder Venedig 
zu, mo abends die Landung erfolgte. 


Selbftmordperſuch Dr. Rintelens 


Der öſterreichiſche Geſandte in Nom, Dr. Ninielen, 
wurde bei jeiner Ankunft in Wien in Verwahrungshaft 
genommen. In der Haft unternahm der Geſandte einen 
Selbſtmordverſuch. 


100 Aufrührer nach Süsflawien 
geflüchtet 
Nach einer Meldung der Avala⸗Agentur haben am 
Donnerstag gegen Mittag etwa 100 Perſonen, die aus 
Radkersburg in Oeſterreich kamen, die ſüdflawiſche Grenze 
Überſcheitten, nachdem fie die Mur überquert hatten. Sie 
wurden in Gornja⸗Nadgona interniert. 


159 Aufftändiſche kommen vor den 
Militärgerichtshof 
Die 150 Aufſtändiſchen, die am Mittwoch das Bundes: 
kanzlerazit beſetzt und die Miniſter geſangen geſetzt hatten, 
find nach der Uebergabe von den Behörden in Haſt ge: 
nommen worden. Das Verſprechen, ihnen freien Abzug 
zu gewähren, wurde als aufgehoben betrachtet, da Blut 
3 h war. 
„Die polizeilichen Erhebungen richten ſich zunächſt aus⸗ 
chließlich sa die Feſtſtellung, welche Perſonen unter den 
erhafteten als n angeſehen werden können, 
und welche Perſonen die Ermordung des Bundeskanzlers 
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vorgenommen haben. Die weiteren Ermittlungen nach 
den Urſachen und Zuſammenhängen des Aufſtandes Ile 


gen ſodann in den Händen des außerodentlichen Militär⸗ 


gerichtshofes, der vorausfihtlih am Freitag zuſammentre⸗ 
ten wird. 


Deutſchland an dem Aufftand nicht 
beteiligt 

Sofort na dem Aufſtand in Oeſtereich wur⸗ 
den von der Reichsregierung Unterfuhungen ange⸗ 
ſtellt, ob ſich irgendeine deutſche Stelle im Zuſammenhang 
mit den öſterreichiſchen Vorgängen eine direkte oder in⸗ 
direkte Beteiligung hat zu Schulden kommen laſſen. Die 
im Laufe des heutigen Tages abgeſchloſſenen eingehend 
Prüfung und Vernehmung ergab, 

daß keine deutſche Stelle in irgendeinem Zuſammen⸗ 
hang mit den Ereigniſſen ſteht, 

ſowie daß alle nach Bekanntwerden der Vorgänge etlaſſe⸗ 
nen Anweiſungen ſofort und reſtlos durchgeführt wurden. 
Insbeſondere erfolgte, um jedes unerwünſchte 5 tei⸗ 
ten der Grenze zu verhindern, eine durchgehende Abſper⸗ 
rung fämtlicher Straßen nach Oeſterreich. 

Bet ſchärfſter Ueberprüfung gelang es, nur elnen 
einzigen Fall feſtzuſtellen, bei dem durch eine nicht ge 
lich genug erſcheinende Kontrolle von Meldungen, dle aus 
Oeſterreich kamen und weiterverbreitet wurden, ein vlel⸗ 
leicht gegenteiliger Eindruck hätte erweckt werden können. 
Der für die über den Münchener Sender gegangenen Mel⸗ 
dungen verantwortliche Landesinſpekteur Habicht wurde 
daraufhin heute vormittag 10 Uhr ſeines Poſteus ais 
Landesinſpekteur enthoben und zur Dispoſttkon geſtellt. 


Der deutſche Gejandte Dr. von Rieth, der bekannt⸗ 
lich von beiden Seiten um Vermittlung angegangen wor⸗ 
den war und tatiählih auch im Bundeskanzleramt er⸗ 
ſchien, wurde von der Reichsregierung im 3 au 
dieſe Handlung abberufen und hat die Bundeshaupiſtad 
bercits verlaſſen. 


* 
Die Beiſetzung des Bundeskanzlers Dr. Dollfuß ha 
bereits am Sonnabend um 16 Uhr ſtattgefunden. 


von papen zum deutſchen Geſandten 


in Oeſterreich ernannt 

Reichskanzler Hitler hat an den Vizekanzler von Pa⸗ 
pen folgendes Schreiben gerichtet: - 

Hochverehrter Herr von Papen! Angeſichts der Mies 
ner Vorgänge habe ich mich gezwungen eg 0 dem 
Neichspräſidenten die Abberufung des deu en Geſand⸗ 
ten in Wien Dr. Rieth r da er ohne Unter⸗ 
richtung der Reichstegferüng auf Erſuchen der öſterreichl⸗ 
ER Bundesminiſter bzw. der öſterreichiſchen Aufſtändi⸗ 

en ſeins Zuſtimmung zu der zwiſchen dieſen beiden Sel⸗ 
ten getroffenen Abmachung in Sachen freien Geleits und 
des Transportes nach Deutſchland erklärt hat. Der Ge⸗ 
jandte zog damit die deutſche Reichsregierung ohne 27 
. in die inneröſterreſchiſchen Angelegenhel⸗ 
ten hinein. 

Der Anſchlag auf den öſterreichiſchen Bundeskanzler, 
den die Reichsregierung ſchärſſtens verurteilt und be⸗ 
dauert, hat ohne unſere Schuld die an ſich ſchon ſchwierige 
pelitiſche Lage in Europa verſchärft. Es iſt daher mein 
Wunſch, wenn dies möglich ſein ſollte, zur Entſpannung 
der Geſamtlage beizutragen und inſonderheit die ſeit lan⸗ 
gem getrübten deutſch⸗öſterreichiſchen Beziehungen auf 
normale und freundſchaftliche Bahnen hinüberzuführen. 

Ich wende mich daher, verehrter Herr von Bapen, mit 
der Bitte an Sie, dieſe wichtige Aufgabe zu übernehmen, 
zumal Sie ſeit der Zeit unſerer Zuſammenarbeit im Ka⸗ 
binett mein volles und uneingeſchränktes Vertrauen be⸗ 
ſaßen und weiterhin beſitzen. Ich habe aus dieſem Grunde 
dem Herrn Neichspräſidenten vorgeſchlagen, Sie befriſtet 
in 5 auf den Poſten des deutſchen Geſandten 
in Wien zu berufen mit gleichzeitigem Auskritt aus dem 
Reſchskabinett und der Entbindung vom Amt der Sons 
derbeguftragten für die Saar.“ 

Zum Schluß ſpricht der Reichskanzler Herrn von 
pen We für alles, was er für die Regierung der 
nationalen Erhebung getan hat, feinen Dank aus 
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Außerdem wird in Im gg an das vom 
Reichskanzler an den Vizekanzler von Papen gerichtete 

reiben hat ſich der Reichspräſident einverſtanden er⸗ 
Härt, den Vizekanzler von ſeinem Amt als Stellvertreter 
des Reichskanzlers und als Saarbeauftragten zu entbin⸗ 
den, um ihn mit der vom Reichskanzler vorgeſchlagenen 
wichtigen Aufgabe eines Geſandten in befriſteter Sonder⸗ 
miſſton in Wien zu betrauen. 


Das flusland über die Vorgänge in 
Oeſterreich 


Wie die Havas⸗Agentur meldet, werden zwiſchen Pa⸗ 
eig, London und Nom in Sachen der öſterreichiſchen Vor⸗ 
gänge Verhandlungen geführt. Im Augenblick könne man 
nicht jagen. ob und in welcher Form ein Schritt der Mächte 
erfolgen. werde, um die Unabhängigkeit Oeſterreichs zu 
garantieren. 

„Excelſior“ erklärt, die Stellungnahme der Mächte 
laſſe ich folgendermaßen formulieren: London bewahrt 
1 und iſt eher geneigt, den Völkerbundrat 
einberufen zu laſſen. Rom drängt nicht mehr auf einen 
offiziellen Schritt der Mächte in Verlin, 


um ſo mehr, als das Deutſche Reich ein Unterzeichner 
des Vieret⸗Paktes ſei. 


Italien iſt eher entſchloſſen, aktiv einzugreifen, als 
Worten abzugeben. Paris nimmt Ghnlich wie 
eine abwartende Haltung ein. 

Der frühere franzöſiſche Außenminiſter Paul⸗Boncour 
3 im „L Oeuvre“ einen Artikel, in dem er er- 
klärt, der Völkerbund müſſe einberufen werden, da ein 
eventuelles Uebe reinkommen zwiſchen Italien, England 
und Frankreich in der öfterreihiihen Frage nicht ausrei⸗ 
chend ſei. Außer dieſen Mächten ſeien noch andere Staaten 
ei 1 . det Unabhängigkeit Oeſterreichs in⸗ 

reſſiert. 


20 mit 


ondon 


55 zur ſelbſtändigen Organifation erhoben 


Das Reichspreſſeamt der Nationalſozialiſtiſchen Deut⸗ 
en Arbeiterpartei veröffentlicht folgenden Erlaß des 
eichskanzlers: 

Ich erhebe die Schutzſtaffeln (SS) im Hinblick auf 
deren große Verdienſte, insbeſondere im Zuſammenhang 
mit den Vorgängen vom 30. Juni d. J., in den Rang einer 
ſelbſtändigen Organiſation im Rahmen der Nationalſo⸗ 
Naliſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei. 

Der Reichsführer der SS iſt damit in gleicher Weiſe 
wie der Chef des Stabes unmittelbar dem Oberſten EN: 
ge unterſtellt Der ent s Stabes wie auch der 

elchsführer der SS haben in der Partei den Nang eines 
Reichsleiters. gez. Adolf Hitler. 

Die Erhebung der behelfen in den Nang der 
Selbständigkeit unterſtreicht einſerſeits die Bedeutung die⸗ 
fer ausetwählten Formationen und zeugt andererſeits da⸗ 
von, daß die SͤA einer grundlegenden Reform unterzogen 
werden wird, die vermutlich ihre bisherige Rolle aufhe⸗ 
ben wird. Von nun an vereinigt Obergruppenführer 
Himmler, der Reichsführer der SS, der bekanntlich zu⸗ 
gleich Chef der Geheimen Staatspolizei iſt, zwei weſent⸗ 
liche Faktoren der Ordnung und Sicherheit in Deutſch⸗ 
land in jeiner Hand. Er unterſteht im Sinne des obi⸗ 
gen Eriaijes unmittelbar dem Reichskanzler, der bekannt⸗ 
ich Oberſter SA⸗Führer iſt. (Bisher ſtellte die SS einen 
Teil des Braunen Heeres dar und unterſtand beſehls⸗ 
mäßig dem Stabschef der SA.) 


Deutfche Wirtſchaftseinigung mit Frankreich 

Am Sonnabend abend find die neuen Wirtſchaftsver⸗ 
träge mit Frankteich unterzeichnet worden. Vom 1. Au⸗ 
guſt 1934 ab tritt das neue Verrechnungsabkommen mit 
Frankreich in Kraft, nachdem alle Zahlungen im gegen⸗ 
ſeitigen Warenverkehr in Deutſchland durch Vermittlung 
der Reichsbank, in Frankreich dur Vermittlung des Office 
Franco⸗Allemand zu leiſten find 


Der Volks freun 
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Der eſtniſche flußenminiſter in Moskau 


Der eſtniſche rg Seljamaa iſt mit feiner 
Gattin in Begleitung des ruſſiſchen Geſandten Uſtinow in 
Moskau eingetroffen. Zum Empfang auf dem Bahnſteig 
waren Mitglieder der Sſowjetregierung mit Litwinow an 
der Spitze, die eſtniſche waschen Pie und Vertreter der 
eſtniſchen und der ſſowjetruſſiſchen Preſſe erſchienen. Eine 
Abteilung der Roten Armee erwies dem Miniſter militä⸗ 
riſche Ehren. 


Die Todesbilanz des Sſowjetſyſtems 


Aus franzöſiſcher Quelle ſtammt folgende Schätzung 
über die Menſchenmaſſen, die bisher Sſowfetrußland di⸗ 
rekt oder inditekt ermordet hat: 28 800 8 und Bi⸗ 
ſchöfe, 6775 Prieſter, 6575 Lehrer, 8800 Aerzte, 54 850 
Offiziere, 260 000 Soldaten, 198 000 . und Gen⸗ 
darmen, 12 850 Beamte, 355 520 Geiſtesarbeiter aller Art, 
11133 000 Handarbeiter und Bauern. Im Laufe des 
Jahres 1918 ſtarben außerdem über 10 Millionen Nuſſen 
den Hungertod. 


HAmerikaniſche Flottenbaſis in Alaska 


Marineſtaatsſekretär Swanſon erklärte vor der 
Preſſe, die Waſhingtoner Regierung erwäge die Schaf⸗ 
fung einer Flottenbaſis in Alaska. Durch dieſe Erklä⸗ 
rung werden die in der letzten Zeit aufgetauchten Gerüchte 
über die Abſicht, einen Flottenſtützpunkt in Alaska zu er⸗ 
richten, beſtätigt. 

Zurzeit befinden ſich eine Maxineflugſtaffel und eine 
Armeeflugſtaffel auf dem Fluge nach Alaska, um das Ge⸗ 
biet Alaskas und die Aleuten⸗Inſeln zu 9 ER: 
Swanſon gab zu, daß die amerikaniſche Flotte nach der 
Vervollſtändigung des ungenügenden Kartenmateriats 
die 8 von Alaska mehr als bisher zu Uebungs⸗ 
aweden auſſuchen werde. 

Der amerikaniſche Kriegsminiſter George Dern, der 
ſoeben eine Inſpektionsreiſe im Gebiet des Panama⸗Ka⸗ 
nals beendet hat, erklärte, da PX eine angemeſſene Ver⸗ 


teidigung des Kanals mehr Flugzeuge und mehr Flug⸗ 
zeugabwehrgeſchütze 1 8 fes . ma 
E a 
i Süe Herz und Gemüt 

LE xx 2 


Die Heimat 

Wie die alten Giebelhäuſer freundlich mir zur Heimkehr 
winkten, 

Und die breiten, niedern Fenſter gaſtlich mir entgegen⸗ 
blinkten! 


Alle wilden, wirten Träume, die die Welt mir heiß. 


entfachte, 

e das Nichts verfinfen, als mir froh entgegen⸗ 
achte 

Meiner DR liebſte Stätte, meines erſten Traumes 
Land, 

Und mir iſt wie einem Wand'rer, der vom Irrweg heim 
ſich fand. 

O, ihr weiten braunen Felder mit der erdgewürzten Luf, 
And ihr ſtillen, engen Gäſſen, mit dem kühlen Moderduft; 
Liebe kleine Giebelkammer, wo mein erſtes Lied entſtand! 
ee ich war ein Kranker, der durch dich Geneſung 
an 


Aobinſon bann nicht ſterben 


„Robinſon kann nicht ſterben“. Dieſer Titel eines 
vielgeſpielten Theaterſtücks bringt noch eine größere 
Wahrheit, als das Stück ſelber ſie auzeigt. In unendlich 
vielen von uns ſteckt ein Stück Robinſon. Es kommen 
faſt in jedem Leben Zeiten, da man von den Segnungen 
der ſogenannten Zivilifation mehr als genug hat und ſich 
hinweg wünſcht in ine Einöde, wo man mit ſeiner Hände 
Arbeit aus dem Chaos erſt etwas aufbauen muß. Beſon⸗ 
ders in dem jungen Menſchen ſchlummert die Abenteuer⸗ 
Iuſt. Abenteurer dieſer Art hat es zu allen Zeiten gegeben 
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Feldfutterbau. N 
Mit dem endlichen Einſetzen der Regenzeft wird ſich 
eder Landwirt mit dem Feldfutterbau befäſſen müſſen. | 
s für Gemiſche find nun am meiſten zu empfehlen? 
Auf Lehmböden füet man je ha: 
60 kg Bohnen 
60 kg Futtererbſen 
60 kg Wicken 
40 kg Hafer 
Auf Mittelböden nimmt man nur 120 kg Wicken und 
30 kg Hafer. In trockenen Lagen empfiehlt ſich aber noch 
ein Zuſatz von 30 kg Gerſte. 


Auf ſandigen Bodenarten hat man bezüglich der Fut⸗ 
terbaumiſchung die Auswahl zwiſchen 40 kg Serradella 
und 12 kg weißem Senf oder 32 c Serradelfa, 6 kg 
Rieſenſpörgel und 6 kg Senf bezw. Buchweizen. In feuch⸗ 
teten Lagen drillt man gern 40 kg Serradella und 8 kg 
weſterwoldiſches Weidelgras. 


Auf Flugſand, wo ſelbſt die Serradella unſicher iſt, 
baut man Sonnenblumen zum Einfäuern, 40 kg weißfa- 
mige Sonnenblumenkerne werden auf 30 Zentimeter Ent⸗ 
fernung gedrillt. 


Neues Mittel gegen die Werre oder Maulwurfsgrille. 

Auf feuchteren, anmoorigen Böden tritt in dieſem 
Jahre die Werre verheerend auf. Ob es ſich um Getreide 
oder Kartoffeln, Gemüſe oder Zierpflanzen handelt, nichts 
iſt vor ihrem Fraß ſicher. 

Bisher empfahl man, die Neſter aufzuspüren und 
20 cem Schwefelkohlenſtoff (feuergefährlich!) hineinzu⸗ 
gießen. Auch Karbidſtückchen, in die Gänge gelegt, ſollen 
wirkſam ſein. In glattwandigen Gefäßen fangen ſich fer⸗ 
ner die ſchädlichen Tiere, beſonders zur Paarungszeit im 
Vorſommer. Auf größeren Flächen hilft eine Kalkung von 
10 Dappelzentnern je Hektar uſw. 

Neuerdings ſind nun gute Erfolge mit vergiftetem 
Reis erzielt worden. 100 Teile Bruchreis verrührt man 
mit 25 Teilen Waſſer und ſchüttet 5 Teile fein gemahlenes 
Zinkphosphid hinein. Man arbeitet alles gut durch, bis 
eine einheitliche eiſengraue Farbe entſtanden iſt. 

Noch am ſelben Abend wird das Gemiſch ausgeſtreut. 
5 Kilogramm Bruchreis genügen je Hektar. Der Som⸗ 
mer ſtellt die beſte Bekämpfungszeit dar. Die Atemorgane 
müſſen geſchützt werden, ebenſo aufgeſprungene Hände. 
Haustiere hält man mindeſtens acht Tage lang fern. 


Nehmt keine Aehren in den Mund. 

Wie die Landesbauernſchaft Sachſen mitteilt, ft es 
leider eine weitverbreitete Unfitte von Erntearbeitern und 
Spaziergängern, reife Halme der Kornähren in den Mund 

nehmen. Schwere Krankheit kann mitunter die Folge 

in, denk gerade zur Zeit der Ernte beherbergt die Korn⸗ 
hre bisweilen einen gefährlichen Pilz, den ſogenannten 
Ses end 
oder durch 


Dieſer ruft, 


s u wenn er durch hohle Zähne 
leinſte Einriſſe 


in der Schleimhaut in den 


wöhnlich Geſchwülſte, die nicht ſelten zu ſchwe ren Eiterun⸗ 
en führen. Oft geht aber die Krankheit auch in die Blut⸗ 
Lahn über, ſo daß jedes Organ des menſchlichen Körpers 


durch den Strahlenpilz erkranken kaun. 


Eine praktiſche Mauſeſalle für Ställe und Böden. 


Die bekannten kleinen Klappfallen tun wohl im Haufe 
(Küche, Speiſekammer, Keller) ihre Dienſte, im Stall und 
auf dem Korn⸗ und Heuboden jind ſie dagegen etwas uns 
bequem, da ſie zu häufig kontrolliert und von neuem fal 
giſch geſtellt werden müſſen. Da iſt ſicher eine Maſſenfall⸗ 


praktiſcher. Dieſe ſtellt man einmal auf, und braucht ſich 
kaum mehr darum zu kümmern. Wohl ſind derartige 
Fallen im Handel erhältlich, koſten jedoch immerhin 
„Geld“. Jeder kann ſich eine ſolche immerfangende Falle 
ohne jegliche Koſten ſelbſt herſtellen. 

Man nimmt dazu ein hohes Blechgefüß (Konſerven⸗ 
doſe) und ſchneidet an zwei gegenüberliegenden Seiten des 
oberen Randes je eine Kerbe ein. Dann fertigt man ſich 
ein rundes Stäbchen, das auf beiden Seiten über das Ge⸗ 
fäß hinausreicht. In der Mitte dieſes Stabes muß eine 
dünnere Stelle ausgeſchabt werden. Nun ſchiebt man auf 
dieſen Stab eine große leere Nährolle, um deren Mitte 
man einen Speckſtreifen, den man vorteilhaft über offe⸗ 
ner Flamme etwas anbratet, mit einigen Heftzwecken be⸗ 
feſtigt. Vom Boden aus ſtellt man ein ſchmales Brettchen 
an das Gefäß, jo daß es das eine Ende des Stabes be⸗ 
rührt. Dieſes Brett beſtreut man mit etwas Mehl, ebenſo 
den Stab bis zur Rolle. Das Mäuschen wittert das Mehl, 
naſcht davon, läuft auf den Stab, wittert den Speck, klet⸗ 
tert auf die Rolle, die ſich ſofort, weil fie locker ſitzt, dreht 
und das Mäuschen fällt in das Blechgefäß, das halb mit 
Waſſer gefüllt vft, und muß ertrinken, weil es an den glat⸗ 
ten Wandungen nicht binaufkommen kann. 


2 Der Landwirt 


Obſt- und Gemüſebau 
Blumenzucht 


Obſtbaumpflege in der zweiten Sommerhälfte. 
Die Zeit nach Johann iſt für den tragenden Obſt⸗ 
baum von größter Bedeutung. Es gilt nämlich nicht nur 


die Förderung des diesjährſgen Fruchtanſatzes, ſondern 
auch der nächſtjährigen Fruchtbarkeit, weil in die 
Monate Juli, Auguſt und September die Bildung von 


Blütenknoſpen fällt. Die Erſcheinung, daß beſonders Win⸗ 
terapfelſorten nur ein Jahr um das andere gute Ernten 
bringen, während Sommer und Frühherbſtſorten jedes 
Jahr ziemlich gleichmäßig tragen, tt kein Zufall. — Die 
Spätſorten, die Ende September oder Anfang Oktober ge⸗ 
pflückt werden, verbrauchen die Kräfte des Baumes den 
ganzen Sommer über für ihre Früchte. Die Sommerſorten 
dagegen geben ihre Früchte im Juli oder Auguſt ab und 
können dann ihre Erzeugung an Bauſtoffen der Umwand⸗ 
lung von Laubenknoſpen in Blütenknoſpen und dem Ausbau 
der Krone zuwenden. Daher kommt es, daß Sommerſor⸗ 
ten die großen Baumkronen und die alljährliche reiche 
Blüte zeitigen, während die Winterſorten zumeiſt zwiſchen 
ein bis zwei Jahren mit reicherer Ernte ein erntearmes 
Jahr einlegen, um Zelt und Kraft für die Ausbildung 
neuer Blüte naugen zu gewinnen. 

Wir können nun aber in hohem Maße den ſpät rei⸗ 
lenden Sorten und reich tragenden Bäumen ihre ſchwere 
Arbeit erleichtern, wenn wir ſie gut ernähren. Gute Er⸗ 
nährung heißt aber nicht nur Düngung, ſondern auch tief 
eindringende reichliche Bewäſſerung zur Zeit der Dürre. 
Lieber einmal fo wer wäſſern, daß das Waſſer metertief 
eindringt, als fünfmal kleine Mengen geben, die den Bo⸗ 
den etwa 10—15 em durchfeuchten. Gern gibt man dem 
Gießwaſſer Düngerjauche bei. Man muß aber dabei beden⸗ 
fen, daß die votherrſchend ſtickſtoffhaltige Jauche gewebe⸗ 
bildend wirkt und daher der Blütenaugenerzeugung nicht 
in dem Maße günſtig iſt, wie wir es wünſchen. Der Trä⸗ 
ger der Fruchtbarkeit und auch der Blütenaugenerzeugung 
iſt und bleibt die Phosphorſäure. Darum darf dieſe auch 
bey der Düngung in keinem Falle fehlen, Man gibt fie 
am beſten in Ferm von Superphosphat oder Rhenania⸗ 
phosphat, etwa 20 5 je qm jährlich im Juli. Die Phos⸗ 
5 hat gleichzeitig die Witkung, die Baumreife 

er Früchte zu beſchleunigen und deren Haltbarfeit auf 
dem ri zu erhöhen. Eine Jauchedüngung darf nach dem 
erſten Drittel des Auguſt nicht mehr erfolgen, weil Stick⸗ 
ſtoff den Laubtrieb anregt und die Fruchtreife verzögert. 


Der Obſigarten im Auguſt. 

Die Obſternte beginnt. Die Zeit zum Pflücken zeigeh 
die Bäume Verbit an, indem fie die Früchte fallen laſſen. 
Frühobſt muß einige Tage vor der Reiſe geerntet werden, 
Für das Winterobſt beginnt jetzt erſt die Hauptzeit der 
Entwiglung. Es iſt alſo notwendig, ſie zu fördern. Das 
geſchieht durch ausreichende Bewäſſerung in Verbindung 
mit flüſſigem Dünger. — Von Mehltau befallene Triebe 
werden abgeſchnitken und verbrannt, ebenſo ſtark mit 
Blattläuſen beſetzte Teile. Der Kampf gegen tieriſche 
Schädlinge iſt noch fortzuſetzen. — An Himbeeren beobach⸗ 
tet man häufig Platzen und Löſen der Rinde. Es handelt 
ſich dabei um die ſogenannte Rutenkrankheit. Die befalle⸗ 
nen Ruten ſind zu entfernen und zu verbrennen. — Der 
wichtige Sommerſchnitt an den Formobſtbäumen iſt zu 
Ende zu führen. An den Leittrieben aber wird nicht ge⸗ 
ſchnitten. An den Spalieren werden die jungen Triebe 
weitethin angeheftet. 

Von Mitte des Monats an können neue Erdbeerbeete 
angelegt werden. Erdbeeren lieben einen etwas feuchten 
Boden. Wo dieſer ſehlt, kann man ihn durch reichliche Ver⸗ 
wendung von Torfmull ſchaffen. Die letzten Auguſttage, 
auch noch die erſte Hälfte des Septembers, find günſtig, 
um den Erdbeeren eine Gabe Stickſtoff zu verabfolgen. Die 
Pflanzen bilden jetzt die Knoſpen für das nächſte Jahr 
vor. Auch das Beerenobſt bedarf der Düngung, nachdem 
die Ernte vorüber ift, Ferner ſollte man ſchon jetzt Rück⸗ 
u und Auslichten erledigen. Jetzt ſieht man am be⸗ 
ten, welche Triebe zu viel find und zu enge ſtehen. — 


Aeltere Rhabarberſtauden, die nicht mehr befriedigen, ſoll⸗ 
ten unbedingt verpflanzt und dabei geteilt werden. 
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Wie der Stedler ſeinen Hausgarten anlegt. 


Je nach der Größe des Gemüſegartens richtet ſich die 
Anzahl der Wege, die darin anzulegen find, Meiſtens wird 
ein breiter Hauptweg entweder in der Mitte oder an einer 
Seite genügen. Zu ſchmal darf dieſer nicht ſein; jedenfalls 
muß man mit einem kleinen Handwagen zum Anfahren 
des Miſtes und zum Abfahren der Früchte, bequem zu 
jedem Fleck des Gartens gelangen können. Der Hauptweg 
verläuft tunlichſt in der Nichtung von Oſten nach Weſten, 
ſo daß die von ihm ausgehenden Beete dann von Norden 
nach Süden gehen. Das it wichtig, denn auf den in dieſer 
Richtung verlaufenden Beeten wird eine gegenſeitige Ve⸗ 
ſchattung der darauf ſtehenden Früchte verm eden. — Die 
Einfaſſung des Hauptweges ſoll eine dauernde ſein. Sehr 
zu empfehlen iſt der Buxbaum. Hält man ihn regelmäßig 
unter Schnitt und unkrautrein, jo kann er lange Jahre 
ſtehen und trägt, da er immer grün it, ſehr zur Verſchö⸗ 
nerung des Gartens bei. Ein Umlegen wird erſt nötig, 
wenn ſich größere Lücken darin bemerkbar machen, was 
jedoch bei guter Pflege erſt nach Jahrzehnten der Fall iſt. 
Als Einfaſſung können außerdem Steine, am beſten Na⸗ 
turſteine, verwendet werden, 

An den Seiten dieſes Hauptweges kann man entwe⸗ 
der erſt eine Rabatte anlegen oder man läßt die Gemüſe⸗ 
beete bis unmittelbar an den Weg ſtoßen. Auf einer Ras 
batte können als Einzelpflanzen Obſtpyramiden und Kor⸗ 
dons, ſowie Stachel und Johannisbeeren ihren Platz fin⸗ 
den. Man hüte ſich jedoch, auf der Rabatte zu viel Baume 
und Sträucher anzubringen, da ſie das Reinhalten er⸗ 
ſchweren. — An einem Ende des Garten legt man Him⸗ 
beeren an. — Hochſtämmige Obſtbäume werden zweck⸗ 
mäßig in einem beſonderen Obſtgarten untergebracht; im 
EUR BR, beſchatten fie, wenn erſt größer geworden, 
zuviel. 

Nach Aberniung der mit Frühgemüſe beſtellten Bente 
nimmt man ſofort eine Neupflanzung von ſpäten Garten⸗ 
früchten, Er von Roſen⸗ und Grünkohl, vor. Zu beachten 
ft auch, daß manche Gemüſe beſſer in einem Boden mit 
vorjähriger Düngung gedeihen, was übrigens meiſtens 
auf den Samentüten angegeben iſt. ME Konſerven bes 
ſtimmte Gemüſe ſollten niemals in friſchen Dung gepflanzt 
werden. Nach Beendigung der Ernte räumt man den Gar⸗ 
ten ſorgfältig auf und bringt alle Abfälle auf den in einer 
Ecke anzulegenden Kompoſthaufen. ww muß mehrere 
Male umgeſtochen und mit Jauche n werden. Nach 
einigen Jahren liefert er einen wertvollen Dünger. — 
Die Herbſtgrabung des Gartens und gleichzeitiges Unter⸗ 
bringen von Dünger iſt wichtig. Der Boden bleibt wäh. 
rend des Winters grobſchollig liegen, jo daß Froſt, Schnee, 
Regen und Sonne beſſer eindringen können. Der im Herbſt 
eingebrachte Dünger wird während des Winters bereits 
aufgeſchloſſen, und die jungen Pflanzen finden im Früh⸗ 
jahr alle Nährſtoffe vor. — Auf Fruchtwechſel ift auch im 
Gemüſegarten zu achten. 


Der Gemüſegarten im Auguſt. 


Die abgeernteten Beete ſind alsbald umzugraben, 
mit Kompoſt oder altem, nicht friſchem, Miſt zu düngen 
und zu beſtellen. Es können Ausſaaten gemacht werden 
von: Spinat, Schwarzwurzeln, Herbſtrüben, Feldsalat, 
Radieschen und Winterſalat und für die Frühjahrspflan⸗ 
ung von: Blumenkohl, Weiß⸗ und Rotkraut und Wir⸗ 
ng Gepflanzt werden: Noſenkohl, Winterkohl und Wins 
terendivien und von Küchenkräutern: Schnittlauch, Sauer⸗ 
ampfer, Eſdragon uſw. — Vor dem Abblättern des Kopf⸗ 
kohls, der Sellerie und der Runkeln wird gewarnt; es iſt 
ſalſch. Die Blätter bilden Stärke und daraus entſtehen 
Zellſtoff und Zucker. — Erbſen und Bohnen geben höhere 
Erträge, wenn die Hülſen von Beginn der Ernte an re⸗ 
gelmäßig gepflückt werden. Endivien gewinnen durch 
755 Bleichen ihrer Blätter an Zartheit und Wohlge⸗ 

mad. 


Noſenſtecklinge. 
(Antwort auf eine Anfrage) 
Roſenſtecklinge ſchneidet man ſo, daß die untere 
Schnittfläche dicht unter Anſatzſtelle eines Blattes ſitzt. 
Damit die Stecklinge bis zur Wurzelbildung nicht viel 


u | 
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Waſſer durch die Blätter verdunften, bedeckt man fie mit 
Ae Elass Wenn die Stecklinge Wurzeln gebildet 
haben, pflanzt man ſie einzeln in kleine Töpfe. Man 
ſteckt fie am a in Sand, mit welchem man kleine 
Holzkäſten angefüllt hat. Man hüte ſich, ſie zu tief zu 
e je flacher ſie ſtehen, deſto leichter und ſchneller 
ewurzeln fie ſich. Erde und Sand, in welche man Steck⸗ 
linge geſetzt hat, dürſen nicht zu naß gehalten werden. 
Die bepflanzten Töpfe ſtehen zunächſt im Garten an halb⸗ 
ſchattiger Stelle, dann werden fie in einen froſtfreien 
Raum, bei mäßiger Bewäſſerung, geſetzt und ſpäter (Ja⸗ 
nuar bis Februar) in die Zimmetwärme gebracht. 


Empfehlenswerte Erdbeerſorten. 


Die Erdbeerernte iſt für dieſes Jahr im großen und 
ganzen beendet. Nun heißt es, für das nächſte Jahr vor⸗ 
ſorgen. Länger als drei, höchſtens vier Jahre dürfen 
Erdbeeren nicht ſtehen. Man tut darum am beiten, man 
legt jedes Jahr etwa ½ feiner Kultur neu an. Dann 
hat man ſtets Beete in voller Kraft. 

Nun wird aber häufig gefragt: Ja, welche Sorte joll 
ich denn wählen, Wir haben ſo zahlreiche Sorten, die 
auch alle auf ihrem Platze etwas leiſten, aber nicht jede 
Sorte gibt überall die gleichen Erträge, Bohnen, Höhen⸗ 
lage und Witterung ſprechen ein bedeutſames Wort mit. 
Darum probiert eine Reihe von Sorten und die beſten 
behaltet. g - 

Unſere Abbildung zeigt uns drei empfehlenswerte 
Sorten. Das Bild iſt erheblich verkleinert, in Wirklich⸗ 


keit ſind alle drei Sorten viel größer. 


Abb. 1 
Sorte „Rotkäppchen“, eine der beſten und reichtragendſten 


iſt die 


Frühſorten. „Oberſchleſien“ (Abb. 2) iſt eine gute Ein⸗ 
macheſorte. Abb. 3 zeigt die Sorte „Madame Moutot“, 
ebenfalls reichtragend, von erſtaunlicher Größe und fel⸗ 
nem Aroma. 

Um auch andere empfehlenswerte Sorten nicht zu 
vergeſſen, ſeien noch folgende genannt. Die früheſte aller 
Sorten 55 wohl „Deutſch Evern“. Die fruchtbarſten Sor⸗ 
ten für Maſſenanbau ſind: „Laxtons Noble“, „Sieger“, 
„Kaiſers Sämling“, „König Albert“, „Weſerruhm“. Die 
größten Früchte bringt „Madame Lefebre“. Beſonders 
köſtlich im Geſchmack ſind: „Delikateß“ und „Ananas“. 
Zweimal im Jahre trägt „Louis Gauthier“. Bis in den 
Herbſt hinein trägt die Sorte „Perle“s 


So werden zweckmäßig Gießkannen aufbewahrt. 

Gießkannen wollen „pfleglich“ behandelt ſein. Da ſie 
ſtets mit Waſſer in Berührung kommen, roſten ſie leicht, 
und es dauert dann gar nicht lange, bis hier und da un⸗ 
erwünſcht ein Strahl hervorſchießt. Zudem ſollten Gieß⸗ 
kannen, wie jedes andere Gartengerät, der Ordnung hal⸗ 
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ber ſtets ihren beſtimmten Platz haben. Wie ein ge 
zwe RR und BET hergerichtet wird, zeigt 
unſere Abbildung in anſchaulicher Weile. Mit der Se 
nung nach unten auf das Geſtell gebracht, trocknen 
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ſtützt man durch zwei Stäbe. Praktiſch iſt es, wenn 
e Kanne außen und auch innen der Noſtgefahr wegen 
mit einem Oelfarbenanſtrich verſieht. 


Kleintier zucht 
Unſere Hühner im Auguſt. 


Von jetzt ab hat wiederholt tine Muſterung des 
Jungvolkes ſtattzufinden um alle Diejenigen zu entfer⸗ 
nen, welche körperliche Mängel an ſich haben. Der Raſſer 
züchter wird dieſe Muſterungen auch auf die Naſſemerk⸗ 
male ſeiner Junghähne und ſeiner jungen Hennen aus⸗ 
dehnen. Die Geſchlechter find zu trennen. Auf dem Hofe 
können alſo die Alt⸗ und Junghähne und ebenſo die jun⸗ 
gen Hennen mit den bisherigen Zuchthennen zuſammen⸗ 
geſperrt werden. Sobald Hennen anfangen zu glucken, 
werden fie in einen beſonderen Raum gebracht, der keine 
Niſtgelegenheit hat, Sie erhalten beſtes Körnerfutter, 
auch reichlich Hanf und Criſſel. In vier Tagen wird 
ihre Brütluſt verſchwunden fein. Kann ihnen ein Hahn 
beigegeben werden, ſo iſt das für dieſen Zweck noch beſſer. 
Der Landwirt ſchafft die Jungttere mit dem Hühnerwa⸗ 
gen, der ſich bald bezahlt macht, hinaus aufs Feld. 


105 gut nach. 


Trut⸗ und Perlhühner im Auguſt. 


Für brütenwollende Puten iſt jetzt keine Verwendung 
mehr. Ihnen fann die Brütluſt ebenſo gut vertrieben 
werden wie den Haushennen; doch unter einer Woche iſt 
es nicht gemacht. Ihres ſeinen Geſchmacks wegen ſollten 
die Puteneier nicht irgendwo in der Küche verwendet wer⸗ 
den, ſondern ſie find friſch gekocht „feinſte Tafeleier“. 
Aehnlich wie die jungen Enten leiden auch die Putem⸗ 
und Perlhuhnküken ſehr unter der Hitze. Dementſprechend 
it an Abkühlung ihres Aufenthaltsraumes zu denken, 


Wie ich mir einen fahrbaren Geflügelſtall baute. 

Für den ländlichen Hühnerhalter iſt es oft vorteil 
halt, wenn die Tiere auf die Felder gebracht werden kön⸗ 
nen, im Vorſommer auf die Rübenſchläge, wo ſie Wür⸗ 
mer, Engerlinge und andere Schädlinge, im Nachſommer 
auf die abgeernteten Getreidefelder, wo fie ausgefallene 
Körner in Mengen finden, und jo faſt ohne jegliche Zu⸗ 
fütterung auskommen. Da ſie reichlich Grün und tierſſche 
Nahrung finden, gedeihen ſie hier vorzüglich, und insbe⸗ 
ſondere wachſen hier auch die Küken. wenn fie im Alter 
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von 6-3 Wochen hinausgebracht werden, prächtig heran. 
une aber, daß ſich die Stallungen, die dann 
leicht fortſchaffen 


onvers errichtet werden müſſen, 
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zebaut jein, und können darum nur im Sommer geeig⸗ 
nete Aufenthaltsräume für die Hühner darſtellen. Ein 
altes Wagengeſtell bzw. die vier Räder, je zwei durch eine 
Achſe verbunden, bieten die Unterlage. Darauf baut 
man aus Breftern die einfache Stallung. Ein folder 

bröarer Hühnerſtall muß natürlich alles enthalten, was 
ür die Hühner notwendig ift: en Sial Legeneſter, 
eine Leiter, auf der die Tiere in den Stall gelangen kön⸗ 
nen, in der Tür eine Auslauföffnung und ein entſpre⸗ 
chend großes Trinkgefäß, das zweckmäßig unter den Wa⸗ 
5 teilt a Die Tür muß ſelbſtverſtändlich ver⸗ 

r ſein. 


r Raum unter dem Wagen dient bei 
etter als Aufenthaltsort und rraum bzw. 
als Schutz gegen Sonnenbrand Je nach Bedarf wird der 
Wagen ein Stück weiter ins Feld hineingefahren. Durch 
eire ſolchs Einrichtung kann der Landwirt die Koſten ſei⸗ 
ner Hühnerhaltung ſehr verringern und zugleich ſeine 
Felder von Ungeziefer ſäubern. 17 


Die Kaninchenkokzidioſe. 


Von den Kaninchenſeuchen fordert die Kokzidioſe all⸗ 
ihrlich große Opfer unter den Beständen. Die Rokzidioje 
udet ſich außer bei Kaninchen auch beſonders beim Hause 
flügel, aber auch bei anderen Haustieren ſowie den 

Pleren der freien Wildbahn. Der . der Kokzidioſe 
iſt ein einzelliges Lebeweſen, ein Paraſit, der nur mit 
einer mehrhundertfachen Vergrößerung im Mikroskop zu 
orkennen iſt. Dieſe Kolzidien vermehren ſich durch Bil 
dung von Keimen, ſog. Sporen, die gegen äußere Ein⸗ 
ühe, Temperatur, Trockenheit uſw., viel widerſtands⸗ 
fähiger find als die Kokzidien ſelbſt. Die Sporen werden 
von den Kolzidjen in den Lebergallengängen und den 
Darmzotten gebildet und gelangen von da aus mit dem 
Kot in den Stall. Wird nun das mit dem ſporenhaltigen 
Kot beſchmutzte Futter von den Jungtieren aufgenommen, 
o iſt die Uebertragung erfolgt. Der Magendarmſaft be⸗ 
it die Sporen von ihrer Hülle; fie können ſich nun ſelbſt 
fortpflanzungsfähigen Kokzidien entwickeln und ihre 
ankmachende Wirkung im Darm und in der Leber ent⸗ 
falten. Die Jungtiere ſterben dann oft in größerer Zahl, 
ohne beſondere Krankheitserſcheinungen erſt gezeigt zu 
aben, Hat das befallene Kaninchen genügend Wider⸗ 
andskraft, ſo überſteht es wohl den akuten Befall, es 
wird aber zumeiſt ein chroniſcher Kokzidienträger, der 
dann ſtets eine Gefahr für die ganze Zucht iſt. 5 
mei 
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einen langſam verlaufenden Charakter an: Augenbinde⸗ 
hautkatarrhe, Nieſen, vermehrte Darmgeräuſche, Dur 
fall, Lähmungen der Hinterhand, Abmagerung und ſchließ⸗ 
lich der Tod. Ein Heilmittel gegen die Kokzidioſe haben 
wir bis heute nicht; die Seuche muß daher durch vorbeu⸗ 

nds Maßnahmen bekämpft werden. Beſonders bewährt 
at ſich hier der Lattenroſt, durch den der Kot der Tiere 
ei s Kotbrett fiele iſt durch eine miktoſkopiſche Kot⸗ 
unterſuchung feſtgeſtellt, daß ein Tier Kokzidienträger ift; 
ſo muß der Kot und die Einſtreu täglich entfernt und ver⸗ 
brannt werden; durch die Vernichtung der Kokzidien und 
des Kotes wird der Kreislauf der Rofzidien unterbunden 
und der Beſtand leichter gerettet, Auch durch Ausbren⸗ 
nen der Stallung mit einer Lötlampe laſſen ſich die gegen 
e ſehr widerſtandsfähigen Sporen ver⸗ 
nichten. 


Hauswirtschaft und 
Geſundheitspflege 


Um die läftigen Fliegen von n fernzu⸗ 
halten, betröpfele man den Braten mit Zitronenſaft. Nicht 
nur die Fliegen meiden dann das Stück, ſondern das Fleiſch 


wird gleichzeitig konſerviert. 
* 


„Sind Flaſchen innen fettig, fülle man fie zur 
Hälfte mit Waſſer und Sägeſpänen. Durch kräftiges Ums 
ſchütteln wird die Flaſche bald Tauber. 


Salat weltt gar bald. Um die Köpfe einige Tage 
friſch zu erhalten, legt man ſie in einen „ mit 
feſtſchleßendem Deckel und ſtellt ihn recht kühl. 


Will man Gläſer vor dem Zerlpringen ſichern, bringt 
man dieſelben in ein mit kaltem Waſſer gefülltes Gefäß, 
tut etwas Salz hinein und bringt das on zum Kochen. 
Darauf läßt man das Waſſer langſam erkalten. Das ſo 
behandelte Glas ſpringt ſelbſt bei ſchneller Abwechſſung 
von Wärme und Kälte nicht. 


Ein vorzügliches Mittel gegen Huſten: Man ver⸗ 
rührt / Obertaſſe Provenceöl, 1 Eidotter und / Pfund 
Kandis. Hiervon wird morgens und abends ein Kaffee⸗ 
löffel voll in einer Taſſe heißen Waſſers aufgelöſt und 
recht warm getrunken. 


Kragekaſten 


Frage: Herzerweiterung beim Pferd. Meine Zucht⸗ 
ſtute, dio an Herzerweiterung leidet, hat ein Stutfohlen. 
Vererbt ſich das Leiden? Wie kann ich es mildern? 

Antwort: Solch ein Leiden vererbt ſich im allgemeinen 
nicht, fondern wird fait ftets erſt erworben Die Stute 
kann alſo ruhig weiter zur Zucht dienen, beſonders wenn 
fie niemals Überanſtrengt und immer ausreichend gefüt⸗ 
tert wird. 3 

Frage: Klumpiger Keinit, Mir «ft mein Kainitvors 
rat hart geworden. Hat er noch dieſelben Nährſtoffe wie 
vorher? Wieviel hat klumpiger Katnit an Handelswert 
eingebüßt? 

Antwort: Kainſt oder andere Kaliſalze verlieren durch 
Feucht⸗ und Hartwerden keinerlei Nährſtofſe Ihr Wert 
vermindert ſich um die Koſten des erneuten Mahlens. Da⸗ 
gegen können Stickſtoffſalze bei unſachgemäßer Lagerung 
an Prozenten verlieren und leichtlösliche Phosphorſäure 
kann ſchwerer löslich werden. 


Frage: Lupinen an Schweine? Wie entbittert man 
am leichteſten gelbe Lupinen und wieviel Kilogramm kann 
man täglich an Maſtſchweine verfüttern? 

Antwort: Wer fließendes Waſſer Hat, ſtellt einfach 
inen Korb voll Lupinen einen halben Tag lang hinein. 
Sonſt muß das Waſſer mehrmals erneuert werden, — Lu⸗ 
pinen eignen ſich mehr für ke Schweinen gibt man 
böchſtens 1 Kilogramm, dazu Magermilch oder Filhmehl. 
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In der Odyſſee iſt Philoktetes geſchildert, der auf der 
Faß, nach Troja von ſeinen Reiſegefährten auf der Inſel 
emnos abgeſetzt wurde und dort ſo lange bleiben mußte, 
bis Odyſſeus ihn befreite. Dieſer Phlloktetes dürfte der 
älteſte Robinſon der Literatur ſein. 

Aus dem Jahre 1185 gibt es einen arabiſchen Ro- 
man, in dem ein Fürſtenſohn ſich auf eine unbewohnte 
Inſel rettet, — auch er ein früher Vorläufer des Nobin⸗ 
ſons. Auch der berühmte Seefahrer aus Tauſendundeiner 
Nacht, Sinbad, wird auf eine einſame Inſel geworfen und 
muß dort für ſein Auskommen ſorgen. 

Der Robinſon Defoes hatte auch ſonſt, in einer uns 
näher liegenden Zeit, unendlich viele Vorläufer. Bekannt 
iſt das Schickſal des Schweden Peter Sparre, der ſich bei 
einem Schiffbruch mit zwei weiblichen Fahrgäſten des 
Schiffes auf eine öde Inſel rettete. Viele Jahre ſpäter fand 
man die Spur der Verſchollenen, dann aber lebte auf der 
Inſel ſchon eine Familie von 250 Perſonen, alles Nach⸗ 
kommen jener erſten Siedler, wenn man fie jo nen⸗ 
nen will. 

Die echte Robinſon⸗Inſel it die Inſel Juan Fernan⸗ 
dez, die im Jahre 1658 entdeckt wurde, bei welcher Gele⸗ 
genheit man dort einige Ziegen ausſetzle. Als ein Schiff⸗ 
brühiger nach Jahrzehnten auf dieſe Inſel geworfen 
wurde, konnte er ank der reichen Nachkommenſchaft dieſer 
Ziegen ſein Leben friſten. Später wurde dann im Jahre 
1681 ein Matroſe namens Robin auf der Inſel im Stich 
gelaſſen. Außerdem wurde im Jahre 1704 der Seemann 
Alexander Selkir von einem engliſchen Freibeuterſchiff auf 
Juan Fernandez an Land geſetzt. Nach fünf Jahren wurde 
er von einem englischen Schiff gerettet, und feine Erleb⸗ 
al geben den Stoff für das Robinſon⸗Buch Daniel 

eins. 

In unſern Tagen gibt es Tauſende von Robinſons in 
der Welt. Ueberall auf den Infeln des Stillen und des 
Indiſchen Ozeans findet man weiße Männer, die ſich aus 
irgendwelchen Gründen von der Welt zurückgezogen 
haben, und es gibt bald nicht mehr viele einſame Inſeln 
ohne einen Robinſon Manche der Inſeln werden alle ſechs 
Monate von einem Schiff angelaufen, bei andern dauert 
es ein Jahr, bis wieder einmal ein Dampfer kommt, viele 
aber können überhaupt nicht mit einem regelmäßigen 
Verkehr rechnen. Sie ſind wirklich vollkommen abge⸗ 
ſchnitten. . 

Neben dieſen Robinſon⸗Inſulanern gibt es zahlreiche 
Weiße die in größter Einſamkeit in den Wäldern Süd⸗ 
amerikas, Afrikas oder Auſtraliens leben. Beſonders am 
Amazonenſtrom findet man ſolche einſamen Siedler, die 
aber ſo weit von einander leben, daß ſie keinerlei Berüh⸗ 
rung mit einander haben und meiſt von der Exiſtenz der 
andern gar nichts wiſſen. Viele von dieſen find Goldſucher, 
die auszogen, in der Hoffnung, zu Reichtum und Macht zu 
kommen und oft auch in der großen Einſamkeit ihre Hoff⸗ 
nung nicht aufgeben. Sie haben ſich meiſt an einem 
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Flußlauf niedergelaſſen und ſich eine 5 
immert, Nahrung zu finden, iſt nicht ſchwierig. Im 
luß gibt es Fiſche genug, und im Walde hat man Wild 
und Früchte im Ueberfluß. Um die Kleidung braucht 
man ſich kein Kopfzerbrechen zu machen. Da man in den 
warmen Wintern nicht auf ſchützende Kleidung ange⸗ 
wieſen iſt, genügen ein paar Lumpen zur Bedeckung. 
Meiſt ſind ein Beit und ein paar leere Tonnen, die als 
Tiſch und Stühle dienen, das einzige Mobiliar der Hütten. 
Der Fußboden iſt feſtgeſtampfter Lehm. Das Eſſen kocht 
man auf dem Feuer vor der Hütte. Das Küchengeſchirr 
find ausgediente Konſervenbüchſen. Faſt all dieſe Hütten⸗ 
bewohner haben ſich ein kleines Boot gebaut; dies Boot 
füllt man mit Nüſſen und verſucht dann in der nächſten 
größeren Siedlung dieſe Nüſſe gegen ſonſtige Gebrauchs⸗ 
gegenſtände einzutauſchen. Oft dauert dieſe Bootsfahrt 
zur „Stadt“ vier Wochen, aber es iſt für dieſe Robinſons 
die einzige Möglichkeit, ſich mit der Außenwelt in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen vielleicht einen Brief abzuſchicken, nach 
Poſt zu fragen uſw. Ganz tief in der Wildnis aber gibt 
es auch Weiße die ſelbſt dieſe Verbindung mit der Außen⸗ 
welt nicht aufrechterhalten Sie rechnen überhaupt die 
Zeit nicht mehr, und es iſt ihnen ganz einerlei, welches 
ahr der Kalender ſchreibt. Sie leben naturhaft wie die 
frühen, primitiven Völker, und einigg von ihnen ſind 
glücklicher geworden, als fie iffmitteſt der Ziviliſation 
waren. Erwin Runge. 
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Aus Stadt und Land 
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10. Sonntag nach Trinitatis 
„Ich glaube an Gott den Vater“. 


Wir Chriſten haben ein herrliches Glaubensbekennt⸗ 
nis, das wir gemeinſam allſonntäglich im öffentlichen Got⸗ 
tesdienſt beten. Unſer Glaubensbekenntnis enthält die 
Lehre der Apoſtel des Herrn, und darum heißt es das apo⸗ 
ſtoliſche. In dieſem Glaubensbekenntnis bekennen wir 
uns zu dem dreieinigen Gott, d. h. wir glauben auf Grund 
der Heiligen Schrift, daß ein Gott in drei Perſonen iſt: 
Vater, Sohn und Heiliger Geiſt, alſo ein einiges göttliches 
Be in drei unterjchiedlihen Perſonen. Das iſt der 
wahre Gott. Was iſt aber Gott? Dieſe Frage hat von je⸗ 
her die Menſchen beſchäftigt. Unſere Zeit ſcheint dieſe 
Frage ſtärker zu empfinden als frühere Jahrhunderte, weil 
die Das Gelehrten das Dokit, Gpttes wiſſenſchaftlich, 
wie ſie behaupten, nichk beweiſeſf können. Darum leugnen 
viele die Exiſtenz Gottes. Gewiß, mit unſerer Vernunft 
werden wir auf dieſem Gebiet nicht weit vorwärts kom⸗ 
men, denn unſer Willen und Verſtand iſt geiſtlich und gei⸗ 
ſtig ſehr beſchränkt und wit Finſternis umhüllet; wir Men⸗ 


beſcheidene Hütte 


Die Hilze 


Die Hauptzeit für die Pilze ſind ſtets Spätſommer 
und Frühherbſt, die Zeit vom Auguſt bis Oktober. Von 
hundert unſerer bekannteſten Pilzarten ſind draußen an⸗ 
zutreffen erſt 29 Arten im Juni, 71 im Juli, aber 81 ım 
Auguſt und ziemlich alle, nämlich 95 Arten, im Septem⸗ 
ber und Oktober. Im Auguſt wird denn auch der 
Schwarm der Männer, Frauen und Kinder, der hinaus⸗ 

eht „in die Pilze“ überall, wo Wälder und Heiden 

hen, ſehr groß. Denn Pilze find eine ſehr gute und 
nahrhafte Speiſe, die im Sommer und Herbſt bei vielen 
nicht beſonders mit Glücksgütern geſegneten Leuten das 
J 15 erſetzen muß. In guten Pilzjahren, zu denen das 

hr 1934 wegen der großen Trockenheit allerdings bis⸗ 
91 noch nicht gehörte, kann auch mancher Korb voll 

ilze verkauft werden, ſo daß durch ſie auch noch etwas 
Geld ins Haus kommt. Lange Zeit wurden die Pilze 
als Nahrungsmittel unterſchätzt, und man hielt fie für 
we verdaulich. Dagegen weiß man heute, daß Pilze 
eicht zu verdauen ſind und daß ſie einen ziemlich großen 
Gehalt an Eiweiß und Nährſalzen enthalten. Allerdings 
iſt die Ausnutzungsfähigkeit um jo größer, je mehr die 
Pilze zerkleinert auf den Tiſch kommen. Die höchſte Aus⸗ 
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wertung der in den Pilzen enthalenen Nährſtoffe iſt 
durch das Pilzmehl mögli-). Dieſes wird hergeſtellt durch 
Zermahlen oder Zerſtoßen getrockneter Pilze. 

Von den vielen Pilzen, die draußen wachſen, wird 
überall der Stein⸗, Edel⸗ oder Herrenpilz als der beſte 
angeſehen. Er enthält auch die meiſten Nährſtoffe und 
zerſetzt ſich nicht jo leicht wie die meiſten anderen Pilze. 
In den Wäldern iſt er noch tief bis in den Herbſt hinein 
anzutreffen. Gute Speiſepilze ſind weiter der echte 
Reizker oder Rötling, der Feldchampignon, der kaſtanien⸗ 
braune Becherpilz, das Füllhorn, ſo genannt, weil er die 
Form eines Füllhorns hat, der echte Ziegenbart oder 
die Aſtmorchel, die Speiſetäublinge, der Kapuzinerpilz, 
weil er häufig unter Birkenbäumen wählt, auch noch 
Birkenpilz genannt, die Rotkappe, der Rotfußröhrling 
und der Maronenröhrling. Sehr bekannt find die Pfif⸗ 
ferlinge oder Eierpilze, Gute Speifepilze ſind dann noch 
der rötliche Ritterling, der rote Hautkopf, der Kernröhr⸗ 
ling und der Mehlblätterſchwamm, jo genannt, weil er 
einen Geruch wie Mehl hat. Dabei find die Pilznamen 
ſo aufgeführt worden, wie fie im Volksmunde am ge: 
bräuchlichſten ſind; die meiſten Pilze tragen in den ein⸗ 
zelnen Gegenden ihr Sondernamen, ſo daß eine Beſtim⸗ 
muna der einzelnen Arten oft ſchwer it 
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er können ja nicht einmal alle Kräfte der Natur, 
erer Vorhandenſein wir läglich und ſtündlich fühlen, hö⸗ 
ren, genießen und ſogar ſehen, beweiſen und erklären, A 
dern müſſen fie glauben, auch die, die wir nicht ſehen. WM; 
wollen wir die himmliſchen, höheren Kräfte beweiſen! Hier 
ve wir erjt recht angewieſen zu glauben. Ein Gott, den 
ich als ſchwacher, ohnmächtiger Menſch beweiſen, ergrün⸗ 
den und begreifen kann, kann nicht mein Gott ſein, denn 
3 wäre ja nicht viel größer, mächtiger und höher als 
ich. Und doch hat ſich uns Gott zu erkennen gegeben und 
r in ſeinem Worte, in meinem Gewiſſen, in der 
fee und in jeinem Sohne. Die Heilige Schrift jagt 
uns von Gott, daß er ein Geiſt jet, alſo ein Weſen, das fei- 
nen Körper, wie wir ihn haben, hat und daher für uns 
unſichtbar it, und doch eine Perſon iſt, die da von Ewig⸗ 
keit iſt und in Ewigkeit ſein wird und zwar unveränderlich. 
ne Anfang und Ende, Lies, bitte Joh, 4, 24; Hebr. 2, 
7 Jak. 1, 17; Jer 29, 23 24; Pfalm 90, 2; Luk. 1. 37 und 
Hain 115, 3. Gottes Wort aber ift die Wahrheit, denn 
es iſt unmöglich, daß Gott lüge. 4. Moſe 23, 19 und Hebr. 
5, 18. Sodann gibt ſich Gott uns auch durch die Stimme 
des Gewiſſens in uns und An de Schöpfung zu erkennen. 
denn wir leſen in Röm. 1, 19, 20: „Denn daß man weiß, 
daß Gott ſei, iſt ihnen ange: denn Bolt hat es ihnen 
zeöfft enbart, damit, daß Gottes ünſichtbares Weſen, das iſt 
ſeine ewige Kraft ufd Gottheit, wird erſehen, jo man das 
wahrnimmt an den Werken, nämlich an der Schöpfung der 
7 alſo, daß ſie keine Entſchuldigung haben“ und Röm. 
15: „Damit, daß fie (die Heiden] beweiſen, dis Geſetzes 
ia ſei beſchrieben in ihren Herzen, ſintemal ihr Gewiſ⸗ 
ſen ſie bezeugt, dazu auch die Gedanken, die ſich unter ein⸗ 
ander verklagen oder entichuldigen.“ Juletzt hat ſich Gott 
den Menſchen offenbart durch Ne Eiſcheinung ſeines Soh⸗ 
nes im Fleiſch. Joh. 1, 14: „Und das Wort ward Fleiſch, 
und wohnet under uns, und wir ſahen jene Herrlichkeit 
als des eingeborenen Sohnes vom Vater. voller Gnade 
und Wahrheit“ und Joh. 14, 9: „Wer mich ſiehet, der ſie⸗ 
het den Vater“, Joh. 10, 30: „Ich und der Valer ſind eins“, 
So hat ſich uns Pott zu erkennen gegeben und darum 
glauben wir an ihn als an unſern Gott und Vater, der 
5 erſchaffen hat und erhält. Nur Ihoren können, nad: 
dem ſich Gott uns alſo Rofefnbaret hat, an ihn nicht glau⸗ 
ben; wer aber einigermaßen Verſtand hat, der kann die 
Epiſtenz Gottes nicht leugnen. Was he pt aber an Gott 
den Vater glauben? Das heißt unſer ganzes Leben mit 
dieſem Befennin: s in Einklang bringen. Gott dem Vater 
vertrauen, gehorchen, ihn lieben, die Sünde meiden und 
der Heil gung im Glauben nachjagen. 


Lieber Leſer, wie 1 es mit deinem Bekenntnis? 


Glaubſt du? Wie glaubſt d u? 


„Gott, du bift einig für und für, ige find be Heiden Götter; 
Kein Heil und Traſt iſt außer dir, Kein Helfer, noch Erretter. 
Laß mich, o Herr, auf dich allein, Von ganzem Herzen trauen, 
Auf niemand anders bauen!“ 


Dir inniglich ergeben fein, G- 


Es erde keln Jahr, in dem nicht auch viele Pil. 
vergiftungen vorkämen, von denen auch ſo manche mit 
dem Tode der Erkrankten enden. Soweit Vergiftungen 
durch Giftpilze vorkommen, werden faſt aus ließlich 
Leute betroffen, die gelegen tlich einmal auf die Pilzſuche 
gegangen find und die dis Pilze nicht gut kennen. Ebenſo 
ommen Pilzvergiftungen ſo gut wie gar nicht vor bei 
Pilzen, die im Handel zu haben ſind; Pi lzſucher. die ihre 
ejammelten Pilze verkaufen, find alle Jauch Ri lzkenner. 
feen kommen die ſchw: ajten, oft mit dem Tod auflaus 
enden Pilzvergiftungen jo gut wie immer vom Knollen⸗ 
blätterſchwamm her, der von Pilzkundigen leichter mit 
dem wohlſchmeckenden Champ gnon verwechſelt werden 
kann, wogegen die anderen Giftpilze beſſer zu unterſchei⸗ 
den und zu kennen ſind. Der in allen jeinen Teilen ſchwer 
iftige Knollen blätterſchwamm iſt häufig in ſchattigen 
Nach wälbern und auf ſand gem Boden anzutreffen. — 
rs können aber auch entſtehen von eßbaren 

ben wenn dieſe zu alt geworden ſind oder zu lange 
aufbewahrt wurden. Derartige Erkrankungen ſind dann 
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Die Mot unjerer deutſchen Brüder 
in Kleinpolen 


Uns wird geſchrieben: 

So lange die Erde ſteht, iſt auch der Menſch in ſtändk⸗ 
gem Kampfe mit den Elementen. Sie können ihm wohl 
von großem Nutzen ſein, wenn er ſie zu zähmen mai 
Doch wehe, wenn ſich das Waſſer von den Feſſeln frei mach 
und die Schranken durchbricht, dann zeigt es ſeine Ma 
und Kraft und ſeine verheerende Wirkung. 

Von einer furchtbaren ee eee 
wie ſie ſeit Menſchengedenken nicht war, iſt unſere Ge⸗ 
meinde betroffen worden. Infolge einiger Wolkenbrüche 
traten am Montag, den 16. Jult, um 11 Uhr vormittags 
die beiden Wildbäche Parcinka und Goſtwicanka, welche 
bereits am 29. Juni einen Teil der Gemarkungen über⸗ 
ſchwemmt hatten, aus den Ufern und ſetzten ganz Stadlo 
unter Waſſer. Das a kam jo plötzlich, daß man nichts 
in Sicherheit bringen konnte. Einer armen Witwe, die 
gerade Brot buk, drang das Waſſer in den Badofen und 
verſchlemmte das halbgebackene Brot. Während man, bis 
an die Hüften watend, manches zu retten ſuchte, kam auch 
ſchon die erſchreckende Nachricht, daß auch noch von der an⸗ 
deren Seite der Dunajec Stadlo bedrohe, der nur unge⸗ 
fähr 400 Meter an Stadlo vorüberfließt. Ein großer Teil 
der Einwohner war von der Welt abgeſchnitten und ver⸗ 
brachte die Nacht von Montag auf Dienstag in durchnäß⸗ 
ten Kleidern auf den Dächern und Dachböden. Auch auf 
die Hilferufe konnte niemand zur Hilfe kommen, da die 
Nacht dunkel war und der Regen ohne Unterbrechung an⸗ 
dauerte. Gegen 1 Uhr nachts ſtieg das Waſſer von allen 
Seiten immer mehr, und das Angſtgeſchrei wurde immer 
entſetzlicher. Beim erſten Morgengrauen verſuchten einige 
tapfere Burſchen der Freiwilligen Feuerwehr, die meiſt⸗ 
bedrohten Familien zu retten, aber leider zerſchellte bei 
der zweiten Umkehr das Boot an einem Weidenbaume. 
Die fünf Inſaſſen des Vootes konnten ſich durch Schwim⸗ 
men tetten. Erſt nach Auffindung eines neuen Rettungs⸗ 
bootes im Nachbardorfe konnte die Rettungsaktion fort⸗ 
geſetzt werden, und jo wurden 45 Menſchen, die ſeit Mon⸗ 
tag früh nichts gegeſſen hatten, ganz matt und durchnäßt 
aus recht gefahrvolter Situation gerettet. Grauenhafte 
Bilder boten ſich dem Menſchenauge! Bis über die Hüf⸗ 
ten watete ein Mann in den Fluten und ſuchte für ſich 
und ſeine Familie Pferdebohnen, die er in ein Säcgchen 
ſammelte, eben ſo tief im Waſſer watend trug eine Mutter 
ihren drei Monate alten Säugling durch die reißenden 
Fluten, dem Boote zu, eilte mit der Rettungsmannſchaſt 
zurück, um die kranke Nachbarin und die kleinen Kinder 
in Sicherheit bringen zu helfen. Manche von den Geret⸗ 
teten waren ganz zerſchlagen, fie konnten im erſten Augen» 
blick nichts antworten, ondern ſchluchzten und weinten. 
Immer wütete noch der Dunajec. Ganze Gebäude, Teile 
von Häuſern, Vieh, Menſchenleichen, Einrichtungsgegen⸗ 
ſtände, Balken und Bretter, Bäume u. dergl. ſchwammen 


Pilzes treten die Wirkungen des Pilzgiftes in der Reg 1 
nach drei bis fünf Stunden hervor. Die Begleiterſche ⸗ 
nungen einer ‚Bitgvergiftung ſind allgemeine Uebelkeit, 
Zittern der Glieder, die Sucht zu erbrechen, Schwind: 1 
anfälle und heftige Leibſchmerzen. Am beſten iſt es na⸗ 
türlich, wenn ſofort ein Arzt zugezogen werden kann. 
Doch iſt dies in abgelegenen Gegenden nicht immer mög⸗ 
lich, und ſo muß der Kranke zunächſt durch Hausmittel 
gegen die größte Gefahr geſchützt werden. Voeteinzelt 
beſteht die Anſicht, Eſſigwaſſer jei gut gegen das Pilzglft, 
und ſo wird den Vergifteten Eſſigwaſſer gegeben. Das 
iſt jedoch falſch. Eſfigſäure hat die Wirkung, das Pilz⸗ 
gift leichter zu löſen. Mit Eſſigwaffer wird alſo gerade 
das erreicht, was ſchädlich it, nämlich eine beſchleunigte 
Ueberführung des Giftes in die Blutbahn. Gut iſt es, 
wenn künſtlich ein reichliches Erbrechen herbeigeführt 
werden kann. Das läßt ſich erreichen, wenn man einen 
Finger in den Schlund ſteckt oder durch Einnehmen lau⸗ 
warmen fat Iſt Rizinusöl 75 Stelle, ſo hat man 
ein gutes Abführmittel, das den Magen alien: teile 
weile vom Gift reinigt. Heiße Aufgüſſe von Tannin und 
Galläpfeln oder Weidenrinde, ſchwarzer Kaf c und grü⸗ 
ner Tee find zu empfehlen, weil ie die e 
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in hochgehenden Waſſerfluten. Dienstag abends trat das 
Waſſer etwas zurück, und am Mittwoch kehrten einige aus 
Podgrodzie wieder heim. Gegen 8 Uhr früh lam Ne 
dritten Mal von der Parcinſka und Goſtwicanka das j 
jer in die Stadlauer Felder. 

Heute, am Sonnabend, den 21. Juli, ſind noch viele 
Parzellen unter Waſſer. An eine Ernte iſt nicht zu den⸗ 
fen, einige Aecker exiſtieren nur mehr in der Grundbuchs⸗ 
mappe, auf anderen iſt die Ernte total mit Schlamm zuge⸗ 
schüttet, wieder andere find mit Schotter derart bedeckt, 
daß an ein Abſammeln gar nicht zu denken iſt. 

Auf den Feldern liegen entwurzelte Bäume, Stämme, 
Balken, Bretter, Dächer, Gebäude uſw. Auf einem Wei⸗ 
denbaum fand man eine Frau und einen Mann mit 
einem Kind in den Armen, welches mit beiden Aermchen 
ſich um den Hals des Vaters umſchlungen hielt. Die Ge⸗ 
bäude ſtehen vernichtet da. Oeſen und Keller ſind zuſam⸗ 
mengeſtürzt. Viele Familien dürfen ihre Häuſer gar nicht 
beziehen, da ſie baufällig ſind. 

Bittere Not und Elend 100 in der Gemeinde. 
Einige Familien leiden heute ſchon Hunger, und bis zur 
nächſten Ernte iſt noch ein volles Jahr, und es iſt weder 
Brot noch Saatgut da und dabei find die Einwohner mei⸗ 
ſtens Kleinbauern und recht arme Häufler, die jetzt auch 
leine Verdienſtmöglichleit haben. 

Lehrer Rudolf in Stadlo. 


* 


Der „Volksfreund“ hat über die Hochwaſſer⸗ 
lakaſtrophe im weſtlichen Kleinpolen berichtet und dabei 
auch die verheerenden Wirkungen der Ueberſchwemmung 
im Dunajectal bei Nowy ⸗Soncz geſchildert. Es iſt wahr: 
ſcheinlich nur wenigen Leſern des „Volksfreundes“ bekannt, 
daß in dieſem von der Ueberſchwemmung ſchwer heimge⸗ 
ſuchten Gebiet auch deutſche Koloniſten wohnen, die ſeit 
etwa 150 Jahren hier anſäſſig find, im Kampf mit ver⸗ 
ſchtedenen Widerſtänden ſich gemüht haben, ihre Eigenart 
zu bewahren. Oft hatten fie mit Ueberſchwemmungen des 
Dunajec und der Gebirgsbäche zu kämpfen, aber wohl 
noch nie hatten fie eine Ueberſchwemmung in ſolchem Um⸗ 
fange, wie in den Tagen vom 16. bis 19. Juli d. J. Je⸗ 
denſalls iſt ſeſtgeſtellt worden, daß ſeit 120 Jahren keine 
ähnliche Hochwaſſerkataſtrophe im Dunajecgebiet von Neu⸗ 
Sandez zu verzeichnen war. Die zu den beiden Gemeinden 
Neu⸗Sandez und Stadlo zugehörigen Koloniſten, haben 
in dieſen Tagen Furchtbares erlebt, da der Dunajet auf 
mehrere Kilometer und 9 8 auch die Gebirgsbäche aus 
den Ufern traten und ſowohl die Vorortſchaften von Nowy⸗ 
Soncz, als auch die umliegenden Dörfer überſchwemmten, 
darunter Deutih-Chermiec, Podrzecze (Unterbach) und 
Stadlo. Die Koloniſten dieſer drei Dörfer, ganz bejon- 
ders von Stadlo, einem Kirch⸗ und Schulort, zumeiſt 
Kleingrundbefiker und Häufler, find ſeht ſchwer heimge⸗ 
Nic und bedürfen einer umfaſſenden Hilfe. Gewiß wird 

ie Regierung helfend eingreifen, doch das Gebiet des von 
der Hochwaſſerkataſtrophe betroffenen Gebietes in Weſt⸗ 
teinpofen iſt fo groß, daß auch private Hilfsaltionen ein⸗ 
geleitet werden müßten, wenn wirklich durchgreifend ge⸗ 
holfen werden ſoll. An die Leſer des „Volksfreundes“ fei 
hiermit der warme Appell gerichtet, der bedrängten Volks⸗ 
enoſſen im Dunajergebiet mit Opfern und Spenden zu 
elfen, um fo unjerer durch feine Entfernungen behinder⸗ 
en Verbundenheit und der chriſtlichen Nächſtenliebe deut⸗ 
lichen Ausdruck zu geben. Gaben ſind erbeten entweder 
durch die Geſchäftsſtelle des „Vollsfreundes“, oder direkt 
auf das P. K. O. Konto Nr. 405343 (Zbör ewangelicki 


Nowy-Sacz). 
Pfarrer Rudolf Walloſchke. 
Nowy⸗Sacz, den 21. Juli 1934. 


— 


Der Verkehr mit Obligationen der 
Nationalanleihe 


Nachdem die meiſten, die die Nationalanleihe gezeich⸗ 
net haben, nun ſchon mit der Entgegennahme der Obliga⸗ 
tionen dieſer Anleihe begonnen haben, iſt es wichtig, feſt⸗ 
zuſtellen, unter welchen Bedingungen dieſe Obligationen 
Ban oder an andere Perſonen abgegeben werden kön⸗ 
nen. Ohne die Genehmiguna des Generalfommillars der 


Sonntag, den 5. Auguft 1983. 
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Nationalanleihe wird der Verkauf der Obligationen un⸗ 
gültig fein. In den nächſten Tagen ſoll nun eine Vers 
ordnung des Finanzminiſters über die Grundſätze und Bes 
dingungen erſcheinen, auf Grund derer die Obligatſonen 
verpfändet, als Abzahlung von Verpflichtungen oder als 
Beitrag für Lebensverſicherungen gezahlt werden können. 

Die Verordnung über die Abdeckung von Verpflich⸗ 
tungen mit Obligationen der Natlonalanleihe ſieht vor, 
daß Kreditinſtitutionen die Abzahlung ihrer vor dem 1. 
Januar 1934 entſtandenen Anſprüche in Obligationen 
werden annehmen können, und zwar zum Emiſſionskurs, 
d. i. 96 Zloty für 100. Der Generalkommiſſar der Natio⸗ 
nalanleihe wird dieſe Kreditinſtitutionen zur Entgegen⸗ 
nahme der Obligationsabzahlungen bis zu 300 Zloty er⸗ 
mächtigen, doch wird dieſe Summe auch erhöht werden 
tönnen. 

Gleichzeitig wird eine Verordnung die Annahme 
von Obligationen durch die Verſicherungsanſtalten als 
Beitrag für Lebensverſicherungen erſchejnen. Die Obliga⸗ 
tionen werden jedoch nur von den Erſtkäufern und von 
ſolchen Perſonen angenommen werden, die ſie geerbt oder 
durch Gerichtsurteil erhalten haben. Dieſe Obligationen 
werden mit 100 für 100 Zl. berechnet. Bei Todesfall oder 
nach Ablauf der Verſicherungsdauer werden die Vexſiche⸗ 
rungsanſtalten die Verſicherungsſummen ohne Rück cht 
auf die Art der gezahlten Beiträge in Bargeld zur Aus⸗ 
zahlung gelangen laſſen. Wird dagegen der Vertrag vor⸗ 
zeitig gelöſt, ſo werden die Obligationen laut ihrem Nenn⸗ 
wert zurückgezahlt. Anleihen gegen Verpfändung der 
Obligationen werden von Verſicherungsanſtalten nur bis 
zur Höhe der bargeldlichen Verſicherungsbeiträge zuerkannt 
werden. Die Annahme von Obligationen der National⸗ 
anleihe wird von dem Einverſtändnis der betreffenden 
Verſicherungsanſtalten abhängen. Mit Obligationen der 
Nationalanleihe wird man aüch die Verſicherungsbeiträge 
in Fällen bezahlen können, wenn im Vertrag die Zahlung 
mit Obligationen nicht erwähnt worden iſt, wobei die Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt auf Verlangen des Verſicherten die Ob⸗ 
ligationen im Nennwert eines höchſtens dreijährigen Bei⸗ 
trags entgegennehmen kann. Bei ſchon beſtehenden Ver⸗ 
trägen kann der Verſicherte von der Anſtalt die Annahme 
von Obligationen in Höhe ſeines dreiſährigen Beitrags 
verlangen, um damit die übrigen Verſicherungsbeiträge zu 
verringern. In ſolchen Fällen wird die Obligation in 
Höhe von 96 für 100 Zl. berechnet werden. 

Beide Verordnungen dürften am heutigen Tage er⸗ 
ſcheinen und werden mit dem Tage der Veröffentlichung in 
Kraft treten. 


iber 
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70 Prozent Fahrpreisermäßigung 
nach Warſchau 

x Im Zufammenhang mit einem „Feſt Warſchaus“, 
das vom 4 bis 18, Auguſt ſtattfinden wird, erhält jeder 
nach Warſchau Reiſende eine Fahrpreisermäßigung von 
70 Proz., wenn er im Beſitz einer Teilnehmerkarte ijt. Da 
die Teilnehmerkarte auf den Namen des Beſitzers ausge: 
ſtellt iſt und die Bahnbehörden Kontrollen durchführen 
werden, wird es angebracht fein, daß jeder Inhaber einer 
ſolchen Karte einen Ausweis mit Lichtbild mit ſich führt. 


— 


Die außerordentliche Permögensabgabe 

x Das Finanzminiſterium hat den Finanzämtern die 
Verſendung von Zahlungsbefehlen für die außerordentliche 
Vermögensabgabe in der dritten Kontingent⸗Cruppe 
(ſtädtiſche Unternehmen und Gebäude in Dorfgemeinden, 
die mit Landwirtſchaften nicht verbunden find) in einer 
ſolchen Zeit aufgetragen, daß ſie unbedingt bis zum 16. 
Auguſt laufenden Jahres den Zahlern gegen Empfangs⸗ 
beſtätigung eingehändigt werden. Die Vermögensabgabe 
für Immobilien für das Jahr 1934 iſt bis zum 31. Auguſt 
1934 einſchließlich zahlbar. In dieſer Gruppe gelangt im 
laufenden Jahr weder eine Verringerung noch Erhöhung 
des Kontingents zur Anwendung, ſo daß das endgültige 
Ausmaß der Abgabe bei einem Jahreseinkommen bezw. 
Zinswert über 1000 bis zu 2000 31, — 0,4 Prozent und 
bei einem Jahreseinkommen bezw. Zinswert über 2000 
Zlotu — 0,6 Prozent ausmacht 


Billigere Glühlampen 

A. Das polniſche Glühlampenkartell hat — wie be⸗ 
reits gemeldet — ſeine . für ſämtliche 
von den ihm angeſchloſſenen Fabriken in Polen W 
Glühlampen auf 4 ke des Miniſteriums für In⸗ 
duſtrie und Handel beträ fle herabgeieät, Die Preiser⸗ 
mäßigungen ſchwanken zwiſchen 5 und Proz., haben 
alſo 1 nicht ganz das Ausmaß, das ihnen eine 
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lbamtliche Agentur zugeſchrieben hat. Die Ladenpreiſe 
t die gewöhnlichen G hl irnen haben die folgenden 
reisveränderungen erfahren: 
Birne: Watt: früher: letzt: 
15 und 25 2.10 Zl. 1.60 3l. 
40 2.50 AL 2.10 Zl. 
60 3.60 Zl. 3.25 31. 
75 4.50 31. 4.20 JI. 
100 6.10 Zl. 5.80 Zl. 


Die Handelsgewinne ſind verhältnismäßig etwas ſtär⸗ 
ter abgebaut worden, als dieſen Preisermäßigungen ent⸗ 
ſprechen würde, und zwar bis zu 35 Proz, jo daß der Ein⸗ 
nahmeausfall der Fabriken N g kleiner iſt als 
der Prozentſatz der Preisermäßigung. Der Händler hat 
für die billigſte Glühlampe nunmehr 1.15 ſtatt bisher 1.43 
Zloty zu zahlen, jo daß ſich ſein Gewinn von 67 auf 45 Gr. 
semähigt hat. Keine Ermäßigung haben natürlich die 
2415 t aus dem Ausland eingeführten Glühlampen 
erfahren. 


Nationalſozialiſtiſche Jugendgruppe auf der 
Reiſe durch Polen 

Eine nationalſozialiſtiſchs Jugendgruppe, die under 
Führung des Hauptamtswalters Dr. Kügter ſteht und 
eine Reife durch Polen unternimmt, iſt in Warſchau ein⸗ 
troffen, nachdem fie die Karpathen und das pol niſche 
Pochmaſergebiet beſucht hat. Die Warſchauer Ortsgruppe 
der NSDAP veranſtaltete für die Gäſte aus dem Reich 
ein geſelliges Beiſammenſein, an dem auch Mitglieder der 
deutſchen Geſandtſchaft Vertreter des Warſchauer 
Deutſchtums teilnahmen. Die nattonalſozialiſtiſche Ju⸗ 
ndgruppe iſt ſeit 1. Juli unterwegs und wird von 
Warschau nach Wilna fahren. Es iſt dies der erſte Beſuch, 
der zu einer unmittelbaren Fühlungnahme der deutſchen 
mit der polniſchen Jugend führen ſoll. Der deutſchen 
ler⸗Jugend iſt von den polniſchen Behörden und der 

völkerung größbes Entgegenkommen gezeigt worden. 


Fünfzehn Kinder von einer tollen Katze gebiſſen 

In das Ambulatorium des Krelsſpftals in Ruwne 
wurden 15 Kinder aus dem Dorfe Grudek eingeliefert, die 
von einer tollen Katze gebiſſen wurden. 


Schweres Unwetter über dem Kreiſe Kolo 

a. Ueber dem Kreiſe Kolo entlud ſich ein ungewöhn⸗ 
nich heftiges Gewitter, das überall großen Schaden an⸗ 
Are Mein 10 Blitzſchläge mit darauffolgendem Brand 
waren zu verzeichnen. Außerdem ſchlug der Blitz in zahl⸗ 
eiche Bäume, die vernichtet wurden. Vom Sturm wur⸗ 
en zahlreiche Telephonſäulen umgeworfen. Außerdem 
wurden mehrere Perſonen vom Blitz getroffen; Menſchen⸗ 
leben find zum Glück nicht zu beklagen. Auf den Feldern 
wurden große Schäden angerichtet. 


Auſpruche an deutſche Verſicherungs⸗ 
anſtalten 
nur noch bis zum 1. September 
x Das Fürſorgeminiſterium erinnert daran, daß am 
4, September die Friſt zur Einreichung von Geſuchen in 
Den deutſchen Verſicherungsanſtalten für Invaliden, Berg⸗ 
leute und Kopfarbeiter über die Anerkennung gezahlter 
Verſicherungsbeiträge, ſowie über die Zuerkennung von 
Renten für tödliche Unfälle bei der Arbeit in Deutſchland 
in den deutſchen Unfallverſicherungsanſtalten abläuft. 
Später einlaufende Anträge werden nicht berückſichtigt 
werden, Nähere Auskünfte erteilt die Sozialverſicherungs⸗ 
anſtalt in Poſen (Übezpieczalnia Spoleczna!. 
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Bei der letzten Verloſu der Prämien⸗Sparbücher 
der die wach fielen Gewinſte in Höhe von je 1000 A 
auf die nachſtehenden Nummern: 
51808, 52938, 54446, 54782, 55157, 55247, 55271, 
55825, 55969, 56559, 56795, 57318, 58596 
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112059, 
113448, 114033, 114750, 114945, 115942, 116162, 116265, 
116747, 116763, 116954, 117120, 117137, 117414, 117534, 
117411, 118185, 118467, 118904. 


Freie Fahrt für in Auheſtaud verſetzte 
Beamte 


M. Das Finanzminiſterium hat eine Anordnung er⸗ 
laſſen, laut welcher Staatsbeamten, die in den Ru nd 
vetſetzt worden ſind, das Necht auf Rülckerſtattung einma⸗ 
liger Reiſekoſten erhalten. Es werden ihnen dle durch dle 

hrt und die Umſiedlung in ihren neuen — 10 ent⸗ 

ndenen Koſten, d. h. der Fahrt des Beamten, ſeiner 

rau und ſeiner Kinder bis zu 18 Jahren, und die Trans⸗ 
portkoſten der Möbel und ſonſtigen beweglichen Eigentums 
zurückerſtattet. 


Vier Perſonen vom Blitz getötet 


Wie aus 1 gemeldet wird, ſchlug in. Dukla, 
Kreis Krosno, der Blitz in ein Haus ein und tötete vier 
Perſonen, die ſich in einem der Räume befanden. 


Wieder 20 Anweſen durch Blitzſchlag 
eingeäfchert 

Aehnlich wie in verſchledenen Gebieten des Landes 
ging auch über die Kreiſe Kaliſch und Wielun ein ſchwe⸗ 
rer Gewitterſturm nieder. Zahlreiche Brände wurden 
durch Blitzſchlag verurſacht. 5 

Im Kreiſe Wielun waren Brände im Dorfe Kowale, 
Gemeinde Praszka, im Dorfe Lyſkowice, in Praszla, im 
Dorfe Nardzr, meinde Wydrzyny, zu verzeichnen. Ins⸗ 
geſamt wurden 17 Bauernwirtſchaften vernſchtet. 

Im Kreiſe Kaliſch wurden infolge Blitzſchlages drei 
Anweſen: im Dorfe Broniczyn, Gemeinde Blaszk; im 
Dorfe Slomnifi meinde Kozminek; im Dorſe Suli⸗ 
ſlawice, Gemeinde Zydow und in Wyromb eingeäſchert. 

Im Kreiſe 2 wurde im Dorfe Grabina, Ge⸗ 
meinde Dobra, das Anweſen des Reinhold Schmidtke voll⸗ 
kommen eingeäſchert. 


Die gröfite ſtaatliche deutſche Schule in Bromberg 
unter polniſcher Leitung 


Vor zwei Tagen erhielt der Rektor Paul Jemdrike, 
der Leiter der in Bromberg allein noch gebliebenen ſtaat⸗ 
lichen deutſchen Volksſchule, in der nahezu 800 Kinder 
unterrichtet werden, ſeine Verſetzung an eine drelklaſſige 
Schule in Grabuw Schlacheckie, Kreis Garwolin. Herr 
Jendrike hat ſein Amt einem polniſchen Nachfolger über⸗ 
geben müſſen, jo daß die größte ſtaatliche deulſche Min⸗ 
derheitsſchule in Poſen⸗Pommerellen von keinem Deut⸗ 
ſchen mehr geleitet wird. . . 

Nicht nur die Schüler und deren Eltern ie über dies 
ſen Berluft ihres allbeliebten Rektors aufs tiefjte erſchült⸗ 
tert, — das ganze Deutſchtum in Polen vor allem die 
deutſche Lehrerſchaft muß dieſe Maßnahme ſchwer empfin⸗ 
den. die den Vorſitzenden ds Landesverbandes deutſche / 


Ut. 3) 


Lehrer und Lehrerinnen in Polen betoffen hat, der — 
fett 1909 im Schuldienſt von Bromberg und feinen Vor⸗ 
orten — ſich in ſteigendem Maße die Achtung und Liebe 
aller erwerben fonnie, die ihm begegneten, dem ſeine 
Landsleute die verantwortungsvollſten Vertrauensämter 
übertrugen, weil kein beſſerer Mann der Pflicht und des 
Könnens dafür gefunden wurde. 

Seit 1922 bis zum heut egen Tage hat Rektor Jendrike 
auch die deutſchen Belange im Bromberger Stadtparla⸗ 
ment vertreten, wo er bald zum Führer der deutſchen 
Stadtverordneten gewählt wurde. . 

Auch im kirchlichen Leben hat er als Mitglied des 
Gemeindekirchenrats in Bromberg ⸗Schleuſenau, in der 
Kreisſynode und in der Landesſynode der Evange⸗liſch⸗ 
unietten Kirche in Polen eine führende Nolle geſpielt. 

Die Gründe für die Verſetzung find nicht bekannt ge⸗ 
worden. Mir könen fie auch nicht erraten. 


Brzezing. Zu Tode geprügelt und geſtei⸗ 
Im Dorf Lonckowice, Kreis Brzeziny, lam es 
dem Bauern Reinhold Schulz und felt ie Nach⸗ 
barn Alexander Neimann, zwiſchen denen ſeit längerer 
Zeit wegen der Ackergrenze zwiſchen ihren Feldern Strei⸗ 
tigfeiten beſtanden, zu einer Schlägerei. Dem Schulz ſam 
ein gewiſſer Marjan Gorzkiewicz zu Hilfe, die mit Stöcken 
jo lauge auf Neimann einſchlugen, bis er blutüberſtrömt 
zuſammenbrach. Auch dann bewarfen ſie ihn noch mit 
Steinen und ließen ihn ne liegen. Neimann 
wurde von Vorübergehenden aufgefunden und ſterbend 
in das Tomaſchower Krankenhaus eingeliefert. 

7 
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100 Jahre Guſtav Adolf Gaben 
Von 26 Talern zu 2 Millionen 


Im Sommer dieſes Jahres ſind es 100 Jahre her, daß 
det Guſtav Adolf⸗Verein ſeine erſte Gabe verjandte, der 
belanntlich 1832, am 200. Gedächtnistage des Todes des 
groben Schwedenkönigs gegründet wurde. Die erſten bei⸗ 

en Jahre hat er fleißig dazu benutzt, einen Grundftod für 
ſeine Arbeit zu ſammeln und verſtändnisvolle Freunde 
dafür zu gewinnen. Im Juli 1834 konnte dann die erſte 
Gabe abgeführt werden, und zwar 16 Taler an die deut⸗ 
ide evangeliſche Gemeinde in Wellenitz und 20 Taler an 
die evangeliſche Kirchgemeinde in Deutſch Gablonz, beide 
in Böhmen. Bekanntlich hat die Diaſporanot der evan⸗ 
geliſchen Gemeinden in Böhmen vor allem dazu beigetra⸗ 
ande der Guſtar Adolf⸗Verein überhaupt gegründet 
wurde. 

Schon im nächſten Jahre wurden andere Gemeinden 
in Böhmen, Salzkammergut und in Ungarn mit Gaben 
bedacht und bald kamen auch die Gebiete in Polen 
und Weſtpreußen hinzu, die ihren kirchlichen Aufbau nur 
mit Mitteln des Guſtav Adolf⸗Vereins durchführen konnten. 

1834 betrugen die Geſamtliebesgaben 36 Taler, 1842 
waren es bereits 3 295 Taler, im letzten ge be⸗ 


nigt. 
A 


trugen die Anterſtützungen des Guſtav Adolf⸗Vereins an 
Gemeinden in allen fünf Erdteilen fait 2 Millionen Mark. 
Der Gujtan Adolf⸗Verein iſt die älteſte freie Organiſation 
. die ſich um das Auslanddeutſchtum geküm⸗ 
mert hat. 


20 Millionen Schaden durch Waldbrand 
in Frankreich 


Ein Rieſenwaldbrand in der Nähe von Toulon 
nimmt immer größere Ausmaße an. Mehrere Dörfer, 
die von den Flammen bedroht find, mußten in aller Eile 
geräumt werden. Mittwoch mittag mußte auch ein größe⸗ 
rer Bauernhof von den Bewohnern verlaſſen werden, da 
er vollkommen von Flammen umgeben iſt. \ 

Die Marinepräfektur des Departements Var hat 
mehrere Kompagnien Marineſoldaten entſandt, um zus 

mmen mit den Bereits an Ort und Stelle befindlichen 
oldaten das e zu bekämpfen. Der Sach⸗ 
Maden beläuft ſich bis jetzt auf etwa 20 Millionen Fran⸗ 


Sonntag, den 5. Auguſt 1903 
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Es iſt aus mit dem Taler 
Einziehung der deutſchen 3 Mark⸗Stücke 

Nach Verordnung des deutſchen Reichsminiſters der 
Finanzen gelten die zurzeit umlaufenden 3 Mark⸗ und 3 
Neichsmark⸗Stücke ab 1. Oktober 1934 nicht mehr als ge⸗ 
ſetzliche Zahlungsmittel. Dieſe Münzen behalten aſſo 
ihre Kraft nur noch bis zum 30, September 1934. In 
den folgenden drei Monaten, und zwar bis zum 31. De⸗ 
zember 1934 werden die 3 Mark: und 3 Reichsmark⸗Stüche 
von allen Reichs⸗ und Landeskaſſen noch in Zahlung ge 
nommen und gegen andere Zahlungsmittel umgewechſelt. 
Vom 1. Januar 1935 ab hört die Einlöfungspflicht auf. 
Die Münzen haben dann nur noch ihren Metallwert. 

Die Fuften für dis Einlöſung mußten er 
mäßig kurz angeſetzt werden, da die neuen 5 RM⸗Stücke 
fait dieſelbe Größe haben wie die zur Einziehung Tome 
menden 3 Mark⸗ und 3 Reichsmark⸗Stücke. Die ſich 
daraus ergebende Möglichleit der m ee dieſer 
. Geldſorten muß daher möglichſt ſchnell beſeitig“ 
werden. 


Maſſenabwanderung der Störche 
Sie töten ihre Jungen. 


Ein merkwürdiger Vorgang wird übereinſtimmen. 
aus . heſſiſchen Dörfern berichtet, in denen noch 
regelmäßig Störche niſten. Die alten Störche haben im 
dieſen Tagen ſämiliche hilfloſen Jungſtörche aus dem Ne 
geworfen und ſind abgewandert. Ornithologen, die übera 
die Richtigkeit dieſer Meldung nachgeprüft haben, ſind der 
Anſicht, daß es infolge der wochenlangen Trockenheit und 
der großen Hitze den alten Störchen an ausreichender Nah. 
e fehlt, und ſie inſtinktmäßig fühlen, da 
durch die Auswirkung der ſtarken Hitze die Jungſtörche fl 
doch nicht ſo entwickeln können, um ſpäter die weite 5 
nach Aftika zu überſtehen. Aus dieſem Grunde werden fir 
von den Eltern planmäßig getötet. Die alten Störche ha 
ben Deutſchland teilweiſe ſchon wieder verlaſſen. 


Ein neuer Dillinger? 

Die Stadt New Pork hat den Mörder und Einbrec 
Owney Madden zum Staatsfeind erſter Ordnung erklärt. 
Madden, der von dem amerikaniſchen Zuchthaus Sing⸗ 
Sing einen Erholungsurlaub erhielt, um in den Südſtaa⸗ 
ten feine Geſundheit wieder herzuſtellen. hat es vorge⸗ 
zogen, ſeinen Urlaub auch nach feiner Ceſundung fortzu⸗ 
ſetzen und ſein altes Verbrecherleben wieder aufzunehmen. 
Augenblicklich wird er vergeblich wegen Mord und Bank 
raub geſucht, 
rr 


Wiriſchaßts⸗Gike 


rr 


Loser Marktbericht 
Lodz, den 1. Auguſt 1934. 
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5 Gr. 
tote Rüben eine Mandel 25—90 Gr., Tomaten 60 Gr. bis 
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Getreidebörſen nährte 44—48, mäßig genährte 36—40. Jung vieh: gut ge 


nährtes 36—40, mäßig genährtes 34—36. Kälber: beſte aus 


31. Vu. 31, VIL emäſtete Kälber 6070, Mafttälder 5258, gut genährte 4 

1 a 28 1 25 90 mäßig genährte 3644. Schafe: vollflelſ ige, ausgemäſtete 1 
Wen Lan 22.00—24.25 Lämmer und jüngere Hammel 60—66, gemäſtete, ältere Ham⸗ 
Ma 5 1 1 19.25 —19.75 mel und Mutterſchafe 54—56. Maftſchweine; vollfleiſchige von 
— 8 1 5 75 —18, 21.00—21.50 120 bis 150 kg Lebendgewicht 74—80, vollfleiſchige von 100 bis | 
2 na e 17 3 3.00 16.50-17.00 120 kg Lebendgew. 66—72, eg che von 80 bis 100 kg Le⸗ 

er 50 —18. A bendgewicht 58—64, fleiſchige Schwelne von mehr als 80 kg | 
5 3 2 3.00 24.502550 50—54, Sauen und ſpäte Kaſtrate 6070. Marktverlauf: ruhig. 
Wan d 0300 200 200 
2 Kann a 110011780 13.00-13.50 Warſchauer Börſe 
Weizenkleie 11,00—11,50 12,75—13,00 31. Juli 1994 } 
Weizenkleie, grob 11.75 —12.25 13.25 —13.50 r 5 
Send ge 41,00-43,00 83.0950 00 Amerik. Dollar 5,29 / 
Bittorinerbfen 36, 040,00 35,00—38,00 1 Pfund Sterling 26,68 
ea 2 anne 11.00-12.00 12.00-13.00 100 franz. Franken 34,90 | 
Blauer Mohn 2, oe 100 deutſche Reichsmark 205,00 | 
Roter Klee ee => 
Beier Klee ee x Druck und Verlag: | 
Peluſchken Ba, 05 — Albertas“, Verlagsgeſ. m. b. 5. Lodz Velritauer 86 
Kartoffeln N Ehe N 5 5 5 
S ie 50,00 52,00 — — 2 


Poſener Viehmarkt Athma 


Motierungen für 100 Kilogramm Lebendgewicht loco Bieb- | (veraltetes Leiden), verſchiedene Huſten find heilbar | 
märkt Poſen mit Handelsunkoſten). Rinder: Ochſen: voll 4 * 
flei ie bsgem tete nicht angeſpannt 58—62, jüngere Maſt durch Heilkräutermus. Seit 1902 3000 Dankſchreiben. Auf 
och er a 5 5 mäßig. 3 Verlangen Beſchreibung der Heilmethode. 
36—40. ullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete , Maft- a | 
bullen 50-54, gut genöhrte, ältere 40-44, mäßig Aua H— S. SLIWANSKI Lödz, Brzeziäska 33. 
40. Kühe: vollfleiſchige, 5 58—62, Mafttüpe 46— N 
54, gut genährte 30—36, mäßig genährte 20—26. ärjen: . 
vollfleiſchige, ausgemäſtete 58—62, Maſtfärſen 52—56, gut ge⸗ 


Fabrik feiner Toilettenseifen und kosmetischer Artikel 


Hugo Güttel 


Lodz, Wölczanska Nr. 117, Telefon 185-55 


Empfiehlt: feine Tollettenseifen, Waschseife Marke „Luna“, kölnisches Wasser, Blumenwasser, Rasier- 

Seife „Pixin“, Rasierpulver „Pixin“, Shampoon „Pixin“, Nagellack, Blumenwasser für Friseure, 45-, ®- 

und SOprozentig, hygienischen Puder, flüssige Seifen, Tollettencreme in Schachteln und Tuben, ame- 
rikanisches parfümiertes und Bor-Vaselin. 


Ueberall erhältlich. Für Händler entsprechender Rabatt, 


“or SSS SSS Sees 
Wir führen M 
7 an Im af chin en R 7-klaffige evangelũche 
25 private Volksſchule 1 
von Qualität und Preiswürdigkeit, wie: Getrei⸗ N N 
bemäher, neueſte Bauart der Marken „Krupp“, mit deutscher Anterrichtsſprache N 
„Deering“ etc., Breitdreſcher, Noßwerke, Drill⸗ der Kirchengemeinde Sompolns a 
maſchinen, Kartoffelernter ſowie alle anderen N } k j 
landwirtſchaftlichen Maſchinen, Geräte und Er Die Aufnahmeprüfungen in ſämtlichen Klaſ⸗ 
ſatzteile. — N fen der Volksſchule finden am 20. Auguſt ſtatt. 
Verlangen Sie unverbindliche Offerten von der d Schulgeld 10—30 ZI. monatlich, je nach dem Ver⸗ 
Warenzentrale der Deulſchen Genoſlenſchaften [ mögensitand der Eltern. Volle Verpflegung im 
Genoſſenſchaft mit Haftpflicht mit Anteilen 0 Schülerheim 45 Zloty monatlich. 
Lödz, Aleje Kosciuszki Nr. 47 \ 2 
Erlefon Nr. 197-94 5 nee | 175 
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